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VORWORT

Am  25. September  1799  spielte  sich  auf  dem  Boden  unserer

Gemeinde,  mit  dem  Limmatübergang  von  General  Massföa

ein  geschichtsträchtiges  Ereignis  ab. Noch  öeute  legen  die

Franzosenschanzen  Zeugnis  ab von  dieser  militärischen

Meisterleistung,  welche  für  die Franzosen  die  Entscheidung

bei  der  zweiten  Schlacht  von  Zürich  brachte.  Diese  Macht-

verschiebung  im Zentrum  von  Europa  eröffnete  erst die

spätere  Unterwerfung  dieses Kontinents  uüd  den Marsch

Napoleons  bis nach  Moskau.

Zwei  Militärdienstkollegen  habe ich für  die  Realisierung

dieser  Schrift  ganz herzlich  zu danken.  HANS  GLARNER

(ehem.  Lei Nof  F Div  6), Gemeindepräsideüt  von  Zollikon

war  besonders  prädestiniert  den  Ablauf  der  Ereignisse  mili-

tärisch genau aber gut verständlich zu schildern.  DR. JAKOB
MEIER  (ehem.  Art  Chef  F Div  6), unser  alt  Gemeindepräsi-

dent  und  Ehrenbürger  hat  aus seinem  reichen  Schatz  von

Geschichtswissen  und  -dokumenten  diesen  Bericht  mit

Schilderungen,  insbesondere  aus unserer  Gegend  ergänzt

(=  kursive  Texte)  sowie  die Illustrationen  beschafft.

Ein  weiteres  historisches  Ereignis  auf  dem  '[Jnterengstringer

Gemeindebann,  das den  Gang  der  europäischen  Geschichte

wesentlich  beeinflusst  hat, findet  mit  dieser  Schrift  eine

interessante  Dokumentation.
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Der  Flussübergang  von

Unterengstringen

Zwischen  dem  Kloster  Fahr  und  der  Fahrweid  holt  die Lim-

mat  in breitem  Bogen  nach  Süden  aus. Sie umfliesst  eine

geschichtsttächtige  Halbinsel,  die  grösstenteils  zur

Gemeinde  Unterengstringen  gehört.

Rudolf  von Habsburg zerstörte im Jahre 1268 in diesem
Raum  die kleine  Stadt  Glanzenberg,  mit  der  die Freiherren

von  Regensberg  einen  eigenen  Limmatübergang  beherrscht

und  der  Stadt  Zürich  Verkehr  und  Zölle  an der  Limmat  strei-
tig  gemacht  hatten.

Im Jahre 1712 wurde anlässlich des Zweiten Villmergerkrie-
ges an dieser  Stelle  eine  Kriegsbrücke  geschlagen.

Berühmt geworden ist der Limmatübergang im Jahre 1799,
als die Franzosen  von  Dietikon  her  - das aus diesem  Anlass

auf  dem  Arc  de Triomphe  in  Paris  verewigt  worden  ist  -  nach

Unterengstringen  übersetzten  und über  Weiningen  und

Regensdorf  bis vor  Schwamendingen  sowie  über  Obereng-

stringen  und  Höngg  auf  den  Zürichberg  vorstiessen.  In  blu-

tigen  Gefechten  zwangen  sie die russischen  Truppen  zum

Rückzug  über  den  Milchbuck  und  die Forch  und  eroberten
Zürich  zurück.

Die  Schanzen,  welche  die Franzosen  nach  dem  Flussüber-

gang  an der  Limmat  bauen  liessen,  sind  in  der  Landeskarte

I : 25'000  und  im  Gemeindeplan  1 : 5'000  eingezeichnet.  Die

Uberreste  im  Auenwald  sind  auch  heute  noch  gut  sichtbar.

Der  Sieg  von  Zürich  festigte  die Franzosenherrschaft  in  der

Schweiz  und  wurde  zu einer  Niederlage  der Kaiserlichen,

die wenige  Jahre später  erleben mussten,  wie  Napoleon  bis
nach  Moskau  zog.

Die  geographische  Bedeutung  dieses Fleckens  Erde  hat in

neuester  Zeit  zum  Bau des Weininger  Autobahnkreuzes
geführt.

Johann Adam füedinger
«C"hrographische Landtafel in welcher enthalten das Obere und Undere
Freye Amt»,  1722, Massstab 1 : 16'000
Zwischen den Ruinen von Glanzenberg und der Mündung  des Schäfli-
baches ist die beidseitig der Limmat «bastionierte» Schiffsbrücke einge-

zeichnet, die anlässlich des Zweiten Villmergerkrieges  1712 geschlagen wor-

den ist. Die Mauern von Glanzenberg sind in die rechtsufrige Bastion inte-
griert.
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GRÄBER AUS DER BRONCE- UND EISENZEIT IM HARDWALD

I Im Wrlaufi des Abbaus der Hard'mald-Terrasse zur Kiesgewin-
mtngsind1946  und1950bedeutsameAusgrabungen  vo;n Grabhü-

geln der mittleren  Broncezeit  (1500  - 1300  ri. Cb.)  und  1929  urtd

1932  von  Flachgräbern  derPeriode  vonLa  7ene, d.b. aus derjünge-

ren Eisenzeit  (400  - 58 v. Cb.)  vorgenommen  worden.  Die  unter

Leitungdes Scbweizeriscben Lwdesmuseums durcbgefübrten Gm-
bungenßrderten unterdem GmbIein Grabinverttarzutage, wiees
scMner und reicMaltiger bisber nirgends geJunden wurde. Thm
Ske[ett'maren  nocb einige  Knochen  erbalten,  welche bei der Berüh-

rung mit der Luft sofort zerfielen. Die Beigaben waren dle aus
Brortce  oder Gold. Um den lü'deen Unterarmknochen  spannte  sich

ein offener Armring aus Bronce. Dweben lagen mei  Nadeln von
ungefäbr18ZentimeternLängevomgleicben Typwiebeim GrabI.
Die  Wrzierungen  sügd besorzders reich und  besteben aus Rillen  wd

ZickzackJurcben. Den rechten Oberarm schmückten drei breite
Armbänder mit'!rzierungen.  Jedes Armband ist mit einem Bron-
cedrabt eingesiiumt, dessen Enden spir4rmig  aujgedrebt sind.
Einige Zentimeter entfernt [agen mei  goldene Fingerringe, spiral-
ßrmig  gedrebt. Um den Hds trug die Tote eine Kette ws Bronce-
ringchen  und  Bernsteinpeden.  Eüt  weiteres Gmb  konnte  ds das-

jenige  eines IVfanrzes erkannt  werden.  Es entbielt  einen Dolcb,  und

von einer  Streitaxt  konnte  merkmürdigerweise  nur  ein Fragment

geJunden werden. Ein anderes Gmb enthielt eine broncene Spirale
und oben, unter einem Stein, ein Häuflein Knocben. Die übrigen
Gräber'marert Ieer bis auf  eines, in dem noch ziem(icb Knochen
erbalterz  waren.

Kad Heid ist derAnsicbt, dass das Gräberfeld im Hard'mald zum
Kulturkreis  Dietikon  geMrt,  wo er die entsprechenden  Siedlungen

nachmies. Ein 1679 bei Glanzenberg in der Limmat gefundener
Bronce-Dolcb mit Nieten zeigt die '!rknüpfung  der vorgenartnten
Fundorte  an und  bmeist,  dass derFlussübergangüberdie  Limmat

bei der Eirtmündung des Schäflibaches - wgeblicb Kräuelfurt
genannt- bereits infrühgeschicbtlicberZeitseineBedeuturtgbatte.
Dieser  Flussübergang  stel(te die e(eganteste Wrbindung,  d.h. den

%  mit den geringsten Höbendifferenzen mischen der Irzner-
schweiz  uml  dem Rhein  bei Eglisau  dar. Die  Glaspede  und  die

Bernsteinkette im reicbsten Hard'maldgrab deuten ebenfalls auf
diese Nord-Süd-Verknüpfung hin, d.b. das Jubiläum «3500 Jahre
Flussübergang  Fahrmeid»  stebt bald  vor  der Tür.

Wie  es zum  Krieg  gekommen  ist

Die französische Revolution vom 14. Juli 1798 gef'fördete
Europa.  Die  Franzosen  wollten  die Feudalherrschaften  bre-

chen.  Ihr  Feldzug  führte  sie auch  in die Alte  Eidgenossen-

schaft.  Die  Orte  vermochten  keine  gemeinsame  Armee  auf-

zustellen  und  leisteten  nur  vereinzelt  Gegenwehr.'

Am  10. Oktober  l797  eroberten  die Franzosen  das Veltlin.

Am 15. Dezember besetzten sie die Juratäler upd Biel. Am
26. Januar 1798 marschierten sie im Waadtland ein. Im
Februar  1798  schickte  das  Direktorium  GENERAL  VON

SCHAUENBURG an der  Spitze  der  «Division  de l'Erjuel»  in  die

Schweiz.  SCHAUENBURG nahm  Solothurn  am 2. März  1798

ein,  schIug  am 5. März  die Eerner  bei  Fraubrunnen  und  am

Grauholz  und  besetzte  Bern.  Am  8. März  1798 wurde

SCHAUENBURG Oberbefehlshaber  der  Arm6e  Hefü6tique.  Am

28. April  bezog  er im  Haus  zur  Krone  in  Zürich  (iiartier.  Er

führte  zwei  brutale  Feldzüge'in  der Innerschweiz.  Am  12.

Dezember  1798  wurde  er durch  Müssüna  ersetzt.

Die  Ausgangslage

zum  2. Koalitionskrieg

Mit  der  Besetzung  der  Schweiz  hatte  die  französische  Armee

im Zentrum  von  Europa  eine  vorteilhafte,  vorgeschobene

Stellung  errungen  und  bedrohte  Oesterreich.  Gegen  die

Franzosen  verbündeten  sich England,  Russland,  Oester-

reich,  Portugal,  Neapel  und  die  Türkei.  Ende  1798  zeichnete

sich  der  Zweite  Koalitionskrieg  ab. Am  1. März  1799  erklär-

ten die alliierten  Mächte  Frankreich  den Krieg.  Mit  zwei

Feldzügen  in  Süddeutschland  und  in  Norditalienwollten  sie

die Franzosen  in die Schranken  weisen.  Die  Heere  Frank-

reichs  standenaufderLinie  Mannheim-Rhein-  Oberitalien

mit  170'000  Mann  auf  einer  Ausdehnung  von  1'500  KiIome-

tern.

Auf  österreichischer  Seite  befehligte  ERZHERZOG KARL, der

Bruder  von  KAISER FRANZ II,  eine  Armee  von  241'000  Mann

auf  einer  Front  von  400  Kilometern,  von  Bayern  bis an die

Etsch.  Zur  Verstärkung  war  eine  russische  Armee  mit  31'000

Mann  nach  Oberitalien  kommandiert.  Ziel  der  Kaiserlichen

war  es, die Franzosen  aus der  Ostschweiz  und  der  Zentral-

schweiz  zu vertreiben.

Oesterreich  lehnte  die französische  Forderung  nach  einem

Rückzug  hinter  den  Inn  und  den  Abmarsch  der  Russen  aus

Oesterreich  ab. Da  stiessen  die  Franzosen  ins obere  Donau-

tal vor.  Am  21. März  gewannen  die  Oesterreicher  bei

Ostrach  östlich  von  Pullendorf  ein Gefecht.  Der  geschla-

gene JOURDAN zog sich nach Stockach zurück. Dort schlug
ihn  ERZHERZOG KARL am 25. März  1799  erneut  und  zwang

ihn  zum  Rückzug  hinter  den  Rhein.

In  Italien  erlitten  die Franzosen  unter  SCHERRER eine  Nieder-

Iage und  wurden  am 5. ApriI  hinter  die  Adda  zurückgewor-

fen.

Der  Rückzug  der  Franzosen

Nach  den Ereignissen  in Süddeutschland  und  Oberitalien

war  Müssnnüs2  Helvetische  Armee  in  beiden  Flanken

bedroht.  Er  t'afVorbereitungen  zurSammlungseinerKräfte

auf  einer  rückwärtigen  Linie  mit  Schwergewicht  in Zürich.

Da  er die Schwäche  dervom  Zürichberg  überhöhten  Befesti-

gung  der  Stadt  kannte,  liess  er den  Adlisberg,  den  Zürichberg

und  den  Käferberg  befestigen.
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GBNERAL  M.yssünü Die  erste Schlacht  bei  Zürich

2 Mass6m (1758 - 181 7). Einer derfähigsten Generäle Napoleons
'mar Scbijfsjunge gewesen. In der Revolution mancierte er rascb.
Seine'!rdienste  im ersten italienischen  FeldzugBompartes  rm;tren

bedeutend. AlsKommandantderDonau-  und  derArmeerion  Hel-

vetien z'mang er 1799  Sumororü  zum Rückzug,  und  ds Marscball

kämpfte erin Neapel, bei Esslingen, Aspern und %ram  sowie in
Spanien. Napoleon narznte ihn «L'enfant  cbtri de Ia victoire».
Nacb  der ScMacbt von %terloo  wird  er Gouverneur  vort Paris;

Ludwig  XVIII  setzte ibn ab.

Unter dem Oberbefebl Masstms dienten neben Soult ds Generäle
auch Oudinot,  Bey, Molitor  und  Mortier  EinsMiesslicb  Mass6-

nas nabmen also am Feldzugvon  1799  in der Schweiz rzicht weni-

geralssechs Generäleteil diespäterdieMarscballwürdeerlangten.

General  Mass6na

nach  einer  Miniatur  (Collection  Prince  d'Essling)

GENERAL  SOULT

3 Soult'mar scbon bei der Niedermerfung der Aufstände in der
Schweiz mit  bemerkenswerterK[ugheitvorgegangen.  Er  übernahm

1800  unter  Masse:nas Fübrung  das Kommando  über den recbten

Flügel  der an der italieniscben  Riviera  eingescMossenen Armee,

wurde bei einem Ausfall aus Genua verwundet urzd gefangen, nach
der Scblacbt bei IVfarengo aber wieder  in Freibeit  gesetzt. Bei der

ThronbesteigungNapoleons  wurde er1l4arscha1l. Erzeicbnete  sicb

besondersinSpanienaus.  WäbrendderHundertTagetratSoultan

die Seite Napoleons.  Er  wurde desbalb verbannt,  keMe  aber 1819

nacb Frankreicb  zurück.  Louis  Pbilippe  ernannte  ihn zum Kriegs-

mirtister;  1839  übernabm  ersogardasPräsidium  imKab'*ettund

das Portefeuille des Aumärtigen.

Zur  Verteidigung  Zürichs  gliederte  Müssüüü  seine  Armee  in

drei Divisionen,  die unter  dem Kommando  von  THAREAU

am unteren  Lauf  der Glatt,  von  OUDINOT am Käferberg  und

Milchbuck  und von SOULT3 vom Milchbuck  über  den

Zürichberg  bis Riesbach  standen.  Am  westlichen  Ufer  des

Zürichsees  stand  die Division  MENARD, am linken  Limmat-

ufer CHABRAN mit  einem  Grenadierbataillon,  das mit  den

Truppen  HUMBERTS und  KLEINS in Reserve  war. Ein  Husaren-

regiment  rückte  von  Marseille  und  Toulon  heran.  Im  ganzen

dürfte  Müssnna  bei Zürich  über etwa 25'000  Mann,  28

Geschütze  in den Verschanzungen  und  IOO auf  den Wällen
der Stadt  verfügt  haben.

Die  österreichische  Armee  marschierte  in zwei  Heeresgrup-

pen heran.  Aus dem Vorarlbergischen  rückte  der aus  Rich-

terswil  gebürtige  Feldmarschall  HOTZE4 vor. Am 31. Mai

stiessen  seine Kolonnen  von Süden  her  bis Grüningen,  Ess-

lingen und Stäfa. Am 1.Juni griffHorzp  Dübendorfan,  doch
die Franzosen  behaupteten  die Glattbrücke.

GENERAL JOHANN KONRAD HOTZE

4 Johann  Konrad  Hotz,  geb. 1739, (in österreicbiscber Scbreib-

weise: Hotze)'7/)ar  der Sohn eines in landgräflicb-bessiscben Dien-
sten gestandenen Feldscbers aus Ricbtermil  am Züricbsee. Er

nabm ds JünglingDienst  in einem württembergiscben  Kavallerie-

Regiment, wo er bis zum Hauptmann  awncierte.  In russiscbe

Dienste übergetreten, weilte er in Polen und kampfte unter  Sumo-

row üz Bulgarien. 1776 vediess Hotze Russland, um mei  Jabre
später in die österreicbiscbe Armee einzutreten.  Hier  zeicbnete er

sicb in den Kämpfen mit  den Franzosen um die Thissenburger-
Linien  aus und  nabm unter  Erzherzog  Karl  an der Schlacbt bei

Würzburg  teil. 1796 wurde er zum Feldmarschall-Lieutenant

befördert. Er kommandierte  eine Reservearmee in Kärnten,  als er

den Einmarscb der Franzosen in der Eidgenossenscbaft verrabm.
Er ersuchte Oesterreicb um Entlassung  von seinem Kommwdo

und  erklärte sicb gegenüber der Regierung  seines Heimatkantons

bereit, den BefeM über eidgenössiscbe Truppen zu übernebmen.
Hotze  reiste zu diesem Zmeck in die Scbweiz, wo er in Aamwgen

den Fall Berns erfubr. Er entscbloss sicb zur  Rückreise nach Augs-
burg.Dorttraterin  '!rbindungmitderunterFührungdesaltber-

niscben ScbuItbeissen von Steigerstebenden  «eidgenössiscben Exil-

regierung»  und übernabm durcb 'Krmittlung  des Historikers

Johanrtes 7)07Z Müller von Scbafjausen, derals Hofrat im österrei-
cbiscben Ministerium  des Auswärtigen  unter Thugut arbeitete,

eine diplomatiscbe  Gebeimtatigkeit.  hz dieser Funktion  bat er die

Innerscbweizer zum A4stand  ermutigt. Er nabm w der AuJstel-
lung eines scbweizeriscben Emigrantenkorps  in österreicbischen

Diensten  und  am Rwde  aucb an den Plänen derEmigrantenkomi-

teeszurRestaurationderScbweizAnteil.  'KndieserTätigkeit,die

ibm kaum  lag, edüste ibn ein im Zusammenhartg  mit  der Zuspit-

zung  der militärischen  Lage stebendes Scbreiber  Erzberzog  Karls,
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womiterzumBefeblshaberdesin 'Kradbergstebendenösterreichi-
scbenKorpsernanntwurde. BeieinerErkundungvoneinerStreif-
scbar französiscber Husaren überrascbt, fid  er am 25. September
1799  bei Schänis  (SG).  -  Hotzes  Opemtionen  im  belvetiscben  Feld-

zug rm;tren woblüberlegt, seim 'ruppe4übrung untadelig. I%ntz
seinen ErJolgen Rückscbläge gegenüberstehen, ist dies den an das
aristokratiscbe  System gebundenerz Fübrungsprinzipien  zuzu-

scbreiben, die tmditionellen Massnabmen gegenüber den Erforder-
nissen des Augenblicks den hrrang  gaben und diese oft dem
Festhdten m erhdtenen Instruktionen opferten.

Die  zweite  Heeresgruppe,  unter  direktem  Kommando  des
Oberbefehlshabers  ERZHERZO(.  KARL,  zog aus dem Raum

Engen  - Singen  an den  Rhein.  Auf  dem  Rückzug  mit  mehre-
ren  Gefechten  vom  Rhein  über  die  Thur  und  die  Töss  verhin-
derte  M.xssnüü  am  25. Mai  die  Vereinigung  der  beiden  öster-

reichischen  Kolonnen  vorerst  mit  einem  Gegenangriff  bei
Frauenfeld-Wil.  Dabei  verloren  die Oesterreicher  gegen
3'000  Mann  und  450  Pferde,  die  Franzosen  1'400  Mann  und
100 Pferde.  ERZHERZOG KARL stiess dennoch  bis ins Glattal
vor  und  verfügte  vor  Zürich  über  rund  50'000  Mann,  war

aber  vom  sumpfigen  Gelände  im Glattal,  der Glatt  selber,
den  teilweise  steilen  Anstiegen  sowie  den Geländeverstär-

kungen  der  Franzosen  behindert.

Am 2. Juni gegen Abend gab ERZHERZOG KARL im Haupt-
quartier  in  Nürensdorf  die  Angriffsbefehle.  Der  linke  Flügel
unter  HOTZE sollte  die  Division  SOULT, die  Mitte  unter  Feld-
marschall  REUSS den  Zürichberg  angreifen  und  der  rechte
Flügel  unter  Feldmarschall  NAUENDORF  Richtung  Höngg  die
linke  Flanke  und  die rückwärtige  Verbindung  decken.

HOTZE befehligte  die  vier  Kolonnen  der  linken  Flanke.  Seine

erste Kolonne unter JELLACHICH hatte von Zollikon  aus die
Vororte von Zürich zu nehmen. Rechts an JELLACHICH
schloss  die  zweite  Kolonne  unter  GRAF BEY an, die  von  Witi-
kon  her  Richtung  Hirslanden  und  gegen  den  Zürichbergvor-

stossen sollte. Die dritte Kolonne unter PRINZ JOSEPH VON
LOTHRINGEN  hatte  von  Dübendorf  aus den  direkten  Angriff

auf  den  Zürichberg  zusammen  mit  der  Kolonne  BEY zu füh-
ren.  Die  vierte  Kolonne  unter  HOTZE selber,  und  nach  dessen
Verwundung  unter  PETRASCH, soIlte  von  WalIisellen  aus über
die Glatt  vorstossen,  Schwamendingen  in Besitz  nehmen
und  die Befestigungen  auf  dem  Zürichberg  durchbrechen.

Die  fünfte  Kolonne  unter  FüRST REUSS hatte  den  Auftrag,

von  Glattbrugg  her  nach  Seebach  und  Oerlikon  zu stossen,
mit  der  Kolonne  HOTZB  Verbindung  aufzunehmen  und  diese
zu  unterstützen.  Eine  Reserve  unter  Fe1dzeugmeisterWüttzs

stand  bei Opfikon.

Am 2. Juni, einem Sonntag, gegen 19 Uhr griffen die Oester-
reicher  von  Fällanden  her  überraschend  die Verschanzung

eines  Bataillons  bei  Witikon  an und  nahmen  sie den  Franzo-

sen weg,  die sorglos  geruht  und  teils  in  der  Wirtschaft  fröh-
lich  getanzt  hatten.  Die  Truppen  des GRAFEN BEY setzten
sich  bei  Witikon  fest.

Das Gros der GruppeJhuachtcn  gelangte über die Forch bis
zum  Balgrist,  der  Rest  am rechten  Seeufer  bis  Zollikon.  Die
Franzosen  zogen  sich  nach  Riesbach  zurück.

Am 3. Juni griffen die Franzosen um 3 Uhr morgens Rich-
tung  Zollikerberg  an, um  die verlorene  Feldbefestigung  an
der  Forchstrasse  zurückzuerobern.  Die  Oesterreicher  muss-

ten  sich  nach  Witikon  und  ZoIlikon  zurückziehen.  Aber  die
Oesterreicher  vermochten  sich  zu sammeln  und  auf  breiter
Front  gegen  Hirslanden  vorzurücken.  Die  Franzosen  fielen
auf  HirsIanden  zurück.  Hier  hielt  Müssnu.x  selber  den  öster-

reichischen Angriff  auf. Die Kolonne JELLACHICH StieSs
erneut  aus Zollikon  vor,  unterlief  das Feuer  vom  Burghölzli

und  gelangte  bis vor  die Tore der  Stadt.

Am  Nachmittag  griff  Müssnnü  die Oesterreicher  nochmals

mit  der Reserve  der Brigade  CHABRAN aus der Stadt  über

Fluntern  und  Hottingen  bei  Hirslanden  an. Das  Aussenwerlc

beim  Burghölzli  unterstützte  den  Angriff.  Aber  der  Vorstoss

gelang nicht weit genug. Immerhin  musste JELLACHICH  sei-
nen linken  Flügel  von  Stadelhofen  und  Riesbach  wieder
zurücknehmen,  damit  er nicht  abgeschnitten  wurde.  Am

Abend  zog er sich  in seine  Ausgangsposition  bei  Zollikon

zurück. Massnnü verlor am 3. Juni 500 Mann an Toten, Ver-
wundeten  und  Gefangenen.  Den  Oesterreichern  nahm  er
500 Gefangene  weg.

Am Morgen des 4. Juni trat die österreichische Armee auf
breiter  Front  zum  Angriff  an. Auf  dem  linken  Flügel  griff
HOTZE mit  19'000  Mann  in vier  Kolonnen  an. Die  zweite
Kolonne  aus dem  Raum  Witikon  griff  unter  Generalmajor

BEY mit  3'500  Mann  Hirslanden  und Hottingen  an.
LOTHRINGEN  führte  3'000  Mann  als dritte  Kolonne  Richtung
Zürichberg  und hatte  im  Morgengrauen  die  Glatt  bei
Dübendorf  überschritten.  Seine  Kolonne  marschierte  über
Fällanden  nach  Pfafföausen  und  unterstützte  den  Angriff

über Geeren - Gockhausen gegen den Adlisberg. JELLACHICH
hatte  sich  erst  gegen  8 Uhr  in  Bewegung  gesetzt  und  drang
mit  seiner  Kolonne  mit  4'200  Mann  von  Zollikon  her  gegen
Riesbach  vor.

Die  leichten  Truppen  hatten  das Vorgelände  der  Stadelhofer

Werke  erreicht,  als die  Franzosen  zum  Gegenangriffantraten

und die Truppen JBLLACHICHS wieder hinter den Wildbach
zurückwarfen. Neben JELLACHICH  war rechts BEY von Witi-
kon  her  Richtung  Stöckentobel  und  Kapfvorgerückt.  Da  die
Batterie  auf  dem  Kapf  nun  verlassen  war,  gelang  der  Vorstoss
bis  zum  Hegibach.  Gegen  IO Uhr  stiessen  die  Franzosen  vom
Adlisberg  der  Kolonne  BEY in die rechte  Flanke  und  in  den
Rücken.  BEY musste  seine Truppen  bis zur  Eierbrecht  zu-

rükknehmen. Auch JELLACHICH war wieder in der Flanke
gef'fördet  und  konnte  sich  nicht  länger  in  Riesbach  behaup-
ten.  Er zog  sich  gegen  17 Uhr  bis zur  Flühgasse  auf  gleiche

Höhe  wie BEY zurück.

Am  Nachmittag  griffen  die Oesterreicher  das Burghölzli  an
und  vertrieben  die französische  Besatzung.  Dabei  fiel  MAS-
snnas Generalstabschef  Cnn«xn.  Gegen  Abend  erreichten

österreichische  Ulanen  das Seefeld  und  das Kreuzbühl.

Zwar  hatte  ERZHERZOG KARL an diesem  Tag seine  Truppen
unmittelbar  an  die  feindlichen  Stellungen  gebracht,  der
Durchbruch  war  aber  nicht  gelungen.  Bei den Oesterrei-

chern  war  Feldmarschall  HOTZB am Morgen  bei Stettbach
am Oberarm  verwundet  worden.  Die  Oesterreicher  zählten

322 Tote,  1'381  Verwundete  und  vermissten  836 Mann,  die
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grösstenteils  in  Zürich  in  Gefangenschaft  geraten  waren.  Die

Frünzosen  verloren  600 Gefangene,  die man  nach  Schaff-

hatisen  brachte,  und  1'700  Mann  Gefallene  undVerwundete.

Die  Franzosen  geben  Zürich  auf

Eützetzt  sahen die  Stadtzürcher,  dass die  Oesterreicher

beim  Burghölzli  Geschütze  gegen die  Stadt  in Stellung

brüchten.  Sie bef'ürchteten  für  den  folgenden  Tag Artillerie-

beschuss  und  Strassenschlachten  in  der  Stadt  und  ersuchten

Mzssnuü,  aus Zürich  abzuziehen.

Für  die Nacht vom 5. auf den 6. Juni beabsichtigte ERZHBR-

zoc  KARL einen  Uberraschungsangriff.  Er zog  seine  Reser-

veriim  Raum  Seebach-Rümlang-Affoltern  zusammenund

verlegte  sein  Hauptquartier  nach  Kloten.  Er  wollte  die Ent-

scheidung  mit  dem  Schwergewicht  beim  Milchbuck  herbei-

führen.

Der  5. Juni war ein Regentag und brachte eine Kampfpause.
Massnnü  erkannte  gegen  Abend  die  Truppenverschiebungen

der  Oesterreicher  und  bereitete  gut  getarnt  den  Rückzug  auf

das  linke  Limmatufer  vor.  Die  Division  SOULT zerstörte  die

Geschütze  in  den  Verteidigungsste1lungen  und  zog  sich  hin-

ter  die Stadtmauern  zurück.  Um  1 Uhr  früh  begann  der

Rückzug  hinter  die  Limmat.  Um  16 Uhr  hatten  sich  die  Fran-

zosen  an den  Uetliberg  und  nach  Altstetten  zurückgezogen.

Sein  neues Hauptquartier  bezog  MÄssnnü  in Bremgarten.

ER2HERZOG  KARL verzichtete  nach  der Schlacht  bei  Zürich

darauf,  Müssünü  ganz  aus der Schweiz  zu vertreiben.  Der

Grtind  lag  bei  denAnordnungen  aus Wien.  Nachdem  BELLB-

GAM)E,  gegen  denWillen  des Erzherzogs,  aufBefehl  der  Poli-

tiker  nach  Oberitalien  abmarschiert  war  und  SUWOROW die

Si«herung  der  Zugänge  ins Wallis  den  schwachen  Streitkräf-

teü  STRAUCHS und  ROHANS überlassen  musste,  hatten  die

Trtxppen  KARLS allein  die lange  Front  vom,Gotthard  nach

Züirich  und  von  da bis  in  den  Schwarzwald  zuverteidigen.  Er

verfügte  über  78'000  Mann.  Seine rechte  Flanke  war  nur

dttrch  schwache  Kräfte  im  Schwarzwald  gedeckt.  Ihnen

gegenüber  wurde  am linken  Rheinufer  eine neue franzö-

sische  Armee  aufgestellt.  Eine  Verlagerung  des Gewichts

gegen  den  Gotthard  hätte  die rückwärtigen  Räume  ERZHER-

zoc  KARLS gefährdet.  Er  beschloss  daher,  die russischen  Ver-

stärkungen  abzuwarten.

Vün  der  österreichischen  Armee  hielt  der  äusserste  linke  Flü-

gel  den Gotthardpass  und  seine  Zugänge  aus dem  Tessin  und

'Füllis  samt  Simplonstrasse  besetzt.  ROHAN stand  mit  1'800

Mann  auf  dem  Simplon,  Oberst  STRAUCH mit  4'200  Mann

urü  den  Gotthardpass.  Rechts  von  ihm  stand  General  SIMB-

scüpn,  der mit  4'200  Mann  den Gotthardpass  von  Ander-

mütt  bis an den  Eingang  in das Muotatal  und  in das Schä-

chental  deckte. Das KorpsJu,i,ücnxcü  mit 9'500 Mann stand
mit  dem  Gros  am Etzel,  auf  der  Linie  Schwyz  - Biberbrugg  -

Oberägeri-Schindellegi-Wollerau-Richterswil.  Das  Zen-

trüm  der  österreichischen  Stellung  unter  General  HOTZE mit

47-000  Mann,  hielt  Zürich  und  das rechte  Limmat-  und

Aareufer  bis nach  Koblenz.  Das Schwergewicht  befand  sich

zwischen  Regensdorf  und  Baden.  So drohte  der  Erzherzog

jeden  Vorstoss  MASS'ßNAS gegen  Zürich  durch  einen  Angriff

in seine  Flanke  zu vereiteln.  Die  rechte  Flanke  der  österrei-

chischen  Stellung  war  durch  das Korps  STARRAY im  Schwarz-

wald  gesichert.  Es sollte  die Oesterreicher  gegen einen

Angriff  aus dem Raum  zwischen  Basel  und  Strassburg

sichern.

Der  ERZHERZOG KARL hatte  sein Hauptquartier  in Kloten.

Unter  ihm  dienten  die drei  schweizerischen  Regimenter

BACHMANN,  SALIS und  RovÜmü5,  die in englischem  Solde

standen.  Die  Verbindung  zwischen  den  durch  den  Zürichsee

getrennten  Teilen  wurde  durch  eine  Kriegsflotte  hergestellt.

Ihren  Kern  bildete  die alte zürcherische  Kriegsflotte.  Ihr

Kommandant  war der englische  Oberst  WILLIAMS.  Aber

auch Massnüü war nicht in der Lage anzugreifen. Jedes wei-

tere  Vordringen  hätte  seine  Flanken  zusätzlich  bedroht.  Des-

halb  beschränkte  er sich  darauf,  seine  Stellungen  zu  behaup-

ten  und  Verstärkung  abzuwarten.

GENERAL RovÜöa

5 Rovtrta stammte  aus dem'maadtländischen  Adel  und  rnurde üt

frwzösiscben Diensten Subalternoffizier. Durch Heirat trat er in

engeBeziebungzurAristokmtieBerrts, dem ersicb ds Offizierzur
'!rfügung stellte. Als die waadtländischen Untertanen, beeüt-

druckt  r.ion der Revolution  Frankreicbs,  unrubig  wurden,  scMug

derberniscbeKriegsratRovtrtavorausdenberntreuen  adtUn-

dern eüt Korps zu bilden. Die Truppe, die sicb «Le:gion fidäle»

mnnte, kämpfte mebr scMecbt ds recht 1798 im Raum von Aar-

berg gegen die Franzosen und trat nacb dem FalL Berns auf  das
GebietdesneutralenFürstentumsNeuenburgüber. hndortflücb-
tete Rovtrta mcb  Konstwz,  wo er sich ds  Propagandist  verscbie-

dener  Emigrwtenkomitees,  die mit  engliscber  und  österreichiscber

Unterstützung fir  die Befreiung der Schweiz und die Wiederber-
steI[ung der früberen Zustände wirkten, betätigte. Als im März
1799 der Krieg  ausbrach,  werbot  sicb die britiscbe  Regierung,  ein

schmeizeriscbes Hilfskorps zu besolden, dessen Kommartdo Rovt-
r6a übernabm  und  das dem in 'ffiradberg  stebenden österreichi-

scben Korps  Hotze  unterste[(t  wurde,  in dessert Wrband  es sicb am

Feldzug  in der Scbweiz  beteiIigte.  Die  Niededage  derRussen  in der

meiten ScMacbt bei Züricb erfuhr Rovtrta in Rappermil. Irz
einem Gemaltmarscb  zog er seine Scbrneizer  Legion  durcb  das'ßg-

genburg  nacb Konstanz  zurück  und  rnurde in Lindau  von  Sumo-

row se'hrzuvorkommend empfingen. Nacb dem Frieden von Lunt-
ville amrbot sicb England, das ja den Kampfgegen die Franzosen
im Mittelmeer, in Aegypten und in den KoIonien weiterfübrte, die
ScbweizerBataillone  in österreicbischen  Diensten  zu übernebmen.

Da  aber  indessen durcb  das Amnestiegesetz  vom  28. Februar1800

den kriegsmüden Soldaten der %  in die Heimat geöffnet worden
'amr und  zudem der englische Dienst  nicbt  jedermam  zusagte,

lösten sich die SchweizerBataillone a4  Rovtrr:akebrte in dieHei-
tatzurück,  wo er ds  Bürger  von  Bern  merkannt  wurde  und  sich

a[s so(cber mit seiner gemandten Feder für  die Restauration ein-

setzte. Er  starb  1829.
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Massföa  hatte  seine  Truppen  folgendermassen  gruppiert:

Der  rechte  Flügel  ragerte um  Luzern.  Vorposten  waren  am

linken  Ufer  des Vierwaldstättersees  bis  Bauen  und  Isenthal

und  anderseits  über  den  Brünig  bis  nach  Brienz,  Thun  und

die Passhöhe  der  Gemmi  vorgeschoben.  Den  Verkehr  über

den  Vierwaldstättersee  sicherte  LECOURBE6  mit  einer  Flot-

tille.  Die  Divisionen  des Zentrums  waren:  Die  Division

CHABRAN,  mit  Hauptquartier  in  Zug,  auf  der  Linie  Unter-

ägeri-Baar-Albishöhe  oberhalb  Langnau;  die  Division

SOULT, Hauptquartier  in  Birmensdorf,  auf  dem  Kamm  des

Uetliberges  mit  Vorposten  von  Adliswil  bis Altstetten;  die

Division  BBY hatte  ihr  Hauptquartier  in  Urdorf  und  stand

am linken  Limmatufer  von  Altstetten  bis  Killwangen;  die

Division  THAREAU,  mit  ihrem  Hauptquartier  in  Brugg,  ver-

teidigte  das linke  Ufer  der  Limmat  von  Killwangen  bis  zu

ihrer  Mündung  in  die  Aare  und  das linke  Aareufer  bis  nach

Waldshut.  Der  aus den  beiden  Divisionen  LORGE und  Soti-

HAM  gebildete  linke  Flügel  stand  im  Fricktal  und  bei  Basel.

Eine  Division,  die  von  TURREAU geführt  wurde,  stand  seit

dem  Mai  im  Wallis.  Die  Reserve  bildeten  bei  Mellingen  die

Brigade  HUMBERT,  bei  Martigny  die  Brigade  HARDY  und  eine

Kavalleriedivision  unter  General  KLEIN.  Unterdessen  plante

die  Koalition  die  russischen  Truppen  KORSAK0WS7  aus

Bayern  und  SUWOROWS  8 aus Oberitalien  in  der  Schweiz  zu

vereinigen  und  durch  die  Freiberge  Richtung  Paris  vor-

zustossen.  Die  österreichischen  Truppen  sollten  von  Mann-

heim  aus den  Angriff  Richtung  Paris  führen.

GENERAL  LECOURBE

6 Lecourbe, 1759 zu Ruffey bei Lons-le-Saunier im Departement
Jurageboren, trat1777alsFüsilierin  ein bourboniscbesI4anterie-
regiment  ein,  das er ruzch achtjähriger  Dienstzeit  als  Korporal  rier-

liess. Nacb  der  Revolution  rnieder  zum  Militär  eingezogen,  wurde

er1791 zum Bataillonchefgewählt. Erzeichnete sich in den Gefech-
ten bei Hondscboottrt  und'ttignies  aus. 1796  erahielt er durcb

Moreau das Kommwdo einer Division. Aufgrund seiner vorzüg-
licben 'ruppertfübrung in der Scbweiz wurde ibm das Kommando
der Ende des Jabres 1799 in SüddeutscMwd operierenden Armee
übertragen.  Mit  ihr  stiess er bis in den Raum  rion  Sinsheim  vor,

musste  sicb aber  alsdanrz  über  den Rhein  zurückzieben,'mas  ibm

nach trefflicber Beurteilung der Lage und unter Atmendung von
Listvorzüglicb  gelang.  Lecourbe  macbte  sicb besonders  im  Feldzug

von 1800 ds Lieutenant-General unter Moreau verdient. htfr»lge
seiner Parteinabme für  seinen 'Krgesetzten fiel  er beim Kaiser in
Ungnade.  Die  Restauration  errtannte  ibn  zum  Genemlinspektor

der Infanterie. Thil Lecourbe aber wäbrend der Hundert 7age als
Kommandant eines gegen die Oesterreicber aufgestellten Korps
diente,  wurde  er in den Ruhestand  versetzt.  Er  starb  1815  zu  Bel-

fort. - Die auf  sorgfältiger Erkundung beruhertde Fübrung des
Gebirgskrieges  durch  Lecourbe,  der  den im  unwegsamen  Gelände

scbmierigen Frontalangriff  meistens mit Erfolg mit der Umgebung
kombinierte  oder  durcb  diese ersetzte,  war  in  ihrerAusgeprägtbeit

neu.

Am  14. und  15. August  hatten  die  Vortruppen  eines  russi-

schen  Hilfskorps  unter  Ko«s.«ow  Schafföausen  erreicht.

Eine  Vereinigung  dieses  Hilfskorps  mit  den  Truppen  des Erz-

herzogs  wollte  Müssnnü  verhindern.

Marschall  Suworow

nach  einem  englischen  Stich  (Collection  Prince  d'Essling)

MARSCHALL  SUWOROW

8 Sumorom, geboren am 13. November1729, tratmit17Jabren in
ein Infanterieregimem ein. Erkampfte im Grade eines Oberstleut-
nants  wäbrend  des Siebenjäbrigen  Krieges  in der Schlacbt  bei

KunersdorferfolgreicbgegendiePreussen. Generalgmorden,zeicb-
nete er sich im Türkenkrieg aus. Paul I berief ibn aus der Wrbarz-
nung,  in  die er ihn  rierstossen  batte,  1799  an die Spitze  derArmee

in Italien.  Petersburg  erreichte  er nach  diesem  Feldzug  krank  und

gebrocben. PaulIempfingibn  nicbt. Am 6. Mai1800, dem 7agder
Abreise des ersten Konsuls mr  Reserriearmee üt Dijon, die aufder
Ebene von Marengo alle Errungenscb4ten Sumororüs in Itdien
vernichtete,  starb  er. Sein  unkonventionelles,  ja  skurriles  Betragen

';mar balb 'Krstdlung, balb Ausfluss seines in ortbodoxer russischer
Tradition  wurzelnden  Thsens;  sein Mut  und  seine Ausdauer  sirzd

bmundernmert.
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GENERAL.  KORSAKOW

7 Korsakow batte in den Käpfen  gegen die Türken und Perser
gedient.  Er  begleitete  üs  österreichiscbe  Hauptquartier  in den bel-

giscben  Feldzugund  ruabm  ds  Beobacbteran  der  ScblacbtbeiFleu-

rus teil. h  dermeiten Schlacbt heiZürich bmies ermenig 7atkraft.
Ein  Zusammenmirken  der Rztssen  und  Oesterreicber  scheiterte

nichtnurw  derLaubeitErzberzogKarls,  sondern  mebrnocb  am

Starrsinn  Korsakows.  Für  die  damalige  Kabinettspolitik  ist

bezeicbnend,  dass derPlw  ermügen  wurde,  durcb  dieKorpsKorsa-

kom und Condt auf  ibrem IVlarscb in die Scbrneiz Bayern - das
artgesicbts  gemisser  Anrtexionsgdüste  Oesterreicbs  sicb Fmnkreicb

annäherte  - in Gewabrsam  2fö  nebmen.  Die  zögerrtde  HaItung

Oesterreicbs und ein Einlenkem des Kurfürsten'Z1072 Bayern hin-
sicbtlicb  derAnerkerznungPaulsIals  GrossmeisterdesMalteseror-

derts, verkehrten  den gegen Bayern  gericbteten  Plan  in  sein Gegen-

teil, sodass in der Folge zum Korps Korsakow ds Gefäbrten im
Kampf gegen die Franzosen üucb einige Bataillone Kurbayern
stiessen.  Tei[e davon  so[(en am  25. September  Bü[acb  erreicbt

haben;  sie tmten  beidenKriegsbünd[ungen  jedocb  nirgends  inErscbei-

nung.  Nacb  dem  7ode Pauls  I  gmwn  Korsakow  das'[rtrauen

Alexmtder  I der ihn  zum  Generalgourierneur von  Litauen ernannte.

Hier sei darauf  bingmiesen, dass mei einsichtige zürcberiscbe
Zeugen, welche beide selbst Offiziere'maren und denen eine abge-
neigte po[itiscbe Gesinnunggegen dieKoa[itiort ganzferne lag, dass
Salomon  Landolt  und  Dmid  Hess  gleich  stark  den russiscben

Genera7 der Unfäbigkeit zeiben. - Lando[t sah Korsakow auf  der
täglichen Flucht in Schaffhausen, wie derselbe obne jede Besin-
nung, obrte den geringsten Begriff üvon'ma4 wie er sich aus der
vermeifelten Lage retten künne. Korsakow batLwdolts  Begleiter,
Escbervon  Berg,  derdie  Gegend  kenne,  zu  ratbert:  ergebe  ibm  ganz

unumscbrärdete'M1macbt  -, und  ds  eine Depescbe  vom  österrei-

chiscbenHeerekam, baterEscher, diesezueröffnen, daernicbtden
Mutb  babe, eine neue böse Nacbricbt  zu lesen. Aber  noch  ungün-

stiger  spricbt  sicb Hess  aus, dessen neuerdings  durcb  Bächtold  her-

ausgegebene Aufzeicbnungen einen Mcbst wertbvollen Beitragzur
Gescbichte des 25. September bringen. Dertn um den Beckenbof in
Unterstrass herum, den Hess ds seingefäbrdetes Eigentbum bütete,
tobte der wildeste Kampf. Der Jrübere niederlärtdiscbe Offizier -
Hess  hatte  im Garderegiment  des Erbstatthalters  gedient  - sagt

über den russiscben Anfübrer aus: «Korsakow  bedeckte sicb in die-
senzwei 7agenaufemigmitScbande;einKorporaIhättedieArmee
besser fübren können»-,  und scbon vorber heisst es schlecbtweg:
«der  dumme  Korsakom»

Das Prinzip  der Schanzensysteme  (Neujahrsblatt  des
Artilleriekollegiums  auf  das Neujahr  1765)
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Kampf  um  den Gotthardpass

Müssüüü  wollte  auch  eine Verbindung  der in der Schweiz

stehenden  gegnerischen  Truppen  mit  den  Streitkräften  aus

Italien  verunmöglichen.  Er  gab daher  seinem  rechten  Flügel

den Befehl,  den Gotthardpass  zurückzuerobern.  Zur  Wie-

dereroberung  des Gotthards  wollte  LECOURBE den  Pass mit  5

Kolonnen  zugleich  konzentrisch  angreifen.

Die  Operationen  begannen  am 14. August.  CHABRAN griff

JELLACHICH  und zur gleichen Zeit SOULT den General HOTZE
an. Die  Streitkräfte  CHABRANS rückten  in  3 Kolonnen  aufder

Linie  Ägeri  - Sihlbrugg  gegen  Rothenthurm  und  Einsiedeln

vor. Vor den Truppen CHABRANS zog sich JELLACHICH  am 15.
August  in  den  untern  Teil  des Kantons  Glarus  und  hinter  die

Linth  zurück.  Er bezog  eine  Stellung  zwischen  Näfels  und

dem  oberen  Zürichsee.

Am  14. August  kam  es zu Gefechten  auf  dem Sihlfeld  bei

Zürich  sowie  bei  Brunnen,  Finstersee  und  auf  der  Altmatt

bei Rothenthurm.  GeneralJp.uacmcu  zog sich auf den Etzel
zurück.  Die  Franzosen  nahmen  Schwyz  und  Einsiedeln.  Bei

Zürich  erfolgte  der  Schein-Angriff  am 14. August.  Früh  um  5

Uhr  überfielen  die  Franzosen  im  Nebel  das Lager  der  Grenz-

husaren  im  Sihlfeld.  Die  Oesterreicher  hatten  80 Tote  und

225 Verwundete.  Unterdessen  war  noch  am Abend  des 14.

August  ein  Teil  der  Truppen  PORSONS von  Seedorf  über  den

See nach  Flüelen  transportiert  worden,  um dem  auf  dem

Klausenpass  zurückgehenden  Gegner  folgen  zu können.

LECOURBE marschierte  mit  dem  Rest  der  Truppe  in  der  Frühe

des 15. August  reusstalaufwärts.  Bei Amsteg  stiess er auf

Widerstand,  der  rasch  überwunden  war.  Ein  Teil  der  feindli-

chen  Truppen  wurde  dabei  ins  Maderanertal  abgedrängt.  Bei

Gurtnellen  traf  LECOURBE mit  dem  vordersten  Bataillon  der

Kolonne  LOISON  zusammen,  das talabwärts  marschierte,

nachdem  es sich  den  Ausgang  aus dem  Meiental  erkämpft

hatte.  Um  16 Uhr  erreichte  die Kolonne  LECOURBE die Teu-

felsbrücke.  Hier  wurde  ein weiterer  Vormarsch  durch  das

Feuer  der Oesterreicher  von  beiden  Seiten  des Engpasses

verunmöglicht.  Da sie zudem  ein Stück  der  Teufelsbrücke

abgebrochen  hatten,  verzichtete  LECOURBE aufeinen  Angriff

am gleichen  Abend.  In  der  Nacht  stellten  seine  Sappeure  die

Brücke  wieder  her.  Am  folgenden  Morgen  setzten  sich  seine

Truppen  gegen  die Teufelsbrücke  in Marsch.  Von  der  ande-

ren Seite kam  ihnen  die Spitze  der Kolonne  GUDINS ent-

gegen.  Am  Abend  des 15. August  hatte  diese  Realp  erreicht.

Von  zwei  Seiten  bedroht,  waren  die im  Urserntal  und  an der

Teufelsbrücke  stehenden  Oesterreicher  in  der  Nacht  vom  15.

auf  den  16. August  über  den  Oberalppass  ins Vorderrheintal

ausgewichen.

Nach  seiner  Vereinigung  mit  der Kolonne  GUDIN  liess

LECOURBE einen  Teil  seinerTruppen  über  den  Gotthard  nach

Airolo  vorgehen.  Mit  dem  andern  verfolgte  er die über  den

Oberalppass  zurückgehenden  Oesterreicher.  Bei  Tschamut

leisteten  die Oesterreicher  noch  einmal  Widerstand,  wur-

den aber  schliesslich  unter  schweren  Verlusten  talabwärts

getrieben.

Die  Brigade  BOIVIN  war  bereits  am 14. August  mittags  im

Besitz  des Fleckens  Schwyz,  der  ausgeplündert  und  teilweise

zerstört  wurde.  Am  15. August  verfolgte  er die ins  Muotatal

(auf  dem  Arc  de Triomphe  in  Paris  als «Mutta  Thal»  verewigt)

zurückgehenden  Oesterreicher,  die sich  über  den  Pragelpass

nach  dem  Kanton  Glarus  zurückzogen.  Diese  Kämpfe  hat-

ten die  Oesterreicher  etwa 5'600  Mann  gekostet.  Davon

waren  über  4'000  Gefangene.

Zu gleicher  Zeit  hatte  TURREAU ROHAN gezwungen,  sich  über

den Simplon  nach  Domodossola  zurückzuziehen.  Dank

den  Erfolgen  TURREAUS war  es GUDIN  möglich,  am 15. August

seinen  Vormarsch  nach  Andermatt  fortzusetzen.  Am  15.

August  stiess  er reusstalabwärts  bei  der  Teufelsbrücke  auf  die

Truppen  LBCOURBES.

LOISON war  mit  seiner  Kolonne  am 13. Augustvon  Meiringen

aufgebrochen.  Über  den  Sustenpass  erreichte  er am 15.

August  bei  Tagesgrauen  den  Ausgang  aus dem  Meiental  bei

Wassen.  Hier  versperrte  ihm  ein  starkes,  durch  Artillerie  ver-

teidigtes  Fort  den Weg. Er stürmte  die Befestigung  und

nahm  ihre  Besatzung  gefangen.

Die  dritte,  von  DAUMAS geführte  Kolonne  überschritt  den

Surenenpass  und  erreichte  am 14. August  vormittags  das
Reusstal  bei  Attinghausen.

Gleichzeitig  brach  die Kolonne  PORSON von  Isenthal  her  bei

Seedorf  ins Reusstal  vor,  so dass sich  die Oesterreicher  nach

kurzem  Kampf  über  die  Reuss  gegen  das Schächental

zurückzogen.  Sie zerstörten  die  Reussbrücke  bei  Attinghau-

sen. Die  Oesterreicher  nahmen  das linke  Seeuferunter  Feuer

und  hinderten  die Franzosen,  die zerstörte  Brücke  wieder-

herzustellen.

LECOURBE hatte  Brunnen  von  Gersau  aus und  mit  seiner

Flotte  vom  See her  angegriffen.  Am  14. August  nahm  er Ger-

sau ein.  Er führte  einen  Teil  seiner  Streitlcräfte  auf  Schiffen

nach  Flüelen.  Zwischen  Flüelen  und  der  Tellsplatte  wurden

die Truppen  an Land  gesetzt.  Flüelen  wurde  vom  Feind

gesäubert.  Die  Oesterreicher  zogen  sich gegen  Erstfeld

zurück.

In  der  Nacht  vom  16. auf  den  17. August  solIte  der  russische

General  Korsakow  mit  20'000  Infanteristen  und  1'600  Kosa-

ken bei Ober-Endingen  die 23'000  Infanteristen  und  6'000

Kavalleristen  des Erzherzogs  zum  Stoss über  die  Aare  nach

Westen  verstärken.  Für  den  Ubergang  bei  Döttingen  war  der

Bau  zweier  Ponton-Brüclcen  geplant.  Der  Flussübergang

misslang,

Am  17. August  sollte  STARRAY, der  zur  Deckung  Schwabens

mit  seinem  Korps  auf  dem  rechten  Rheinufer  stand,  gegen

Alt-Breisach  und  Basel  vorrücken.

ERZHBRZOG KARL  wollte  im  Gebirge  die Vereinigung  der  bei-

den  russischen  Heere  in  der  Schweiz  ermöglichen  und  hatte

zu diesem  Zweck  noch  am  Abend  des 17. August  9 Bataillone

und  6 Schwadronen  nach  Rapperswil  gesandt  und  den  Ober-

befehl  über  den  ganzen  linken  Flügel  der österreichischen

Armee  wiederum  HOTZE übergeben,  der  am I8. August  die

Linthgegend  erreichte.

Am  17. August  eroberte  General  TURREAU die  Furka,  General

LOISON das Urserntal  und  den  Gotthard.  General  SIMBSCHEN
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zog  sich  nach  Graubünden  und  ()berst  STRAUCH nach  Ita-

lien  zurück.

Nach  dem  Fehlschlag  des Übergüngs  bei  Döttingen  in der

Nachtvom  16./17.  August  1799  versuchte  der  österreichische

Heerführer,  den  russischen  Komünandanten  noch  zu einer

gemeinsamen  Aktion  am linken  Flügel  im  Raum  Uznach  -

Glarus  zu gewinnen.  Doch  als ke=ine  Verständigung  erzielt

werden  konnte,  beschlossen  die C)esterreicher,  die Schweiz

zu  verlassen.  An  ihrer  Stelle  überü.ahmen  die  Russen  die  bis-

herigen  Abschnitte.  Zurück  bliebe:n  etwa  20'000  0esterrei-

cher  unter  dem  Befehl  HOTZES irü  Raum  Graubünden  und

Glarus,  weil  ERZHERZOG KARL überzeugt  war, dass das rus-

sische  Korps  mit  einer  Stärke  vüin  29 Bataillonen  und  ll

Kava1lerie-Regimentern  zu schwa«h  sei, um  die  Front  zu  hal-

ten.

Russen  ersetzen  die  Oesterreicher

bei  Zürich

Am  19. August  bezog  HOTZE sein  Hauptquartier  in Mollis.

Am  22. August  traf  er Koasüxo'.  Die  beiden  Heerführer

einigten  sich, dass Koüsüxow  die  Linie  Meilen-Zürich-

Limmat-Aare  bis zur  Mündung  in  den Rhein  und  HOTZB

mit  seinen  rund  20'000  Mann  die=  Linie  Männedorf-  Ober-

see - Linth  aufwärts  bis  in  die  Kantone  Glarus  und  Graubün-

den  besetzen  sollten.  Die  AbmacLung  zwischen  Oesterrei-

chern  und  Russen  enthielt  auch  die Abtretung  der neu

geschaffenen  Zürichsee-Flotte  uüter  Oberstleutnant  WIL-

LIAMS,  welche  die Verbindung  zischen  den Truppen  von

HOTZES und  KORSAKOWS unterstiitzte.

Unter  Oberstleutnant  WILLIAMS  waren  in den Tagen  nach

der Schlacht  um Zürich  das städtische  Bombardierschiff

sowie  acht  Schaluppen  und  zwei  Patrouillenschiffe  neu  aus-

gerüstet  und  bestückt  worden.  Das  grössere  war  ein Segel-

schiff  mit  20 Rudern.  Es war  mit  drei  Zwölfpfünderkanonen

und  zwei  siebenpfündigen  Haubitzen  bewaffnet.  Die  Scha-

luppen  führten  je eine  Kanone  urid  die kleineren  Boote  je

ein  achtlötiges  Geschütz  mit.  Aü  Bemannung  waren  acht

Offiziere,  93 Schiffsleute  und 20  Artilleristen  an Bord.

Unter  dem  schweizerischen  Obersten  Rovnm.x  dienten  zwei

Offiziere  und  246 Mann  auf  dieser  zürcherischen  Marine.

Am  19. August  drang  ein Teil  dey  Division  LECOURBE über

Disentis  in Graubünden  ein.

Der  grösste  Teil  der  am  22.  August  eingetroffenen  russischen

Truppen  verliess  die Armee  des Enpgzocs  KARL und  mar-

schierte  zum  Korps  des General  H[OTZE  bei  Uznach.  Die  kai-

serlichen  Vorposten  rückten  bis  Lachen  vor. Es kam zu

einem  Vorpostengefecht  bei  Wollishofen.

Am  23. August  zog  sich  General  LECOURBE  aus Graubünden

wieder  nach  Ursern  zurück.

Am  25. August  erhielt  Suworow  iü  Oberitalien  den  Befehl,

Richtung  Schweiz  zu marschierün.  Er selber  wäre lieber

westwärts  weitervorgestossen.  Erst  am 8. September  setzte  er

seine  Truppen  in Marsch  Richtuüg  Gotthard.

Am  27. August  traf  KORSAKOW in Zürich  ein  und  nahm  im

Haus  zur  Krone  Quartier.  Am  gleichen  Tag fuhr  HOTZE mit

seinem  Stab auf  dem  Schiff  nach  Rapperswil,  gefolgt  von

einem  ebenfalls  auf  Schiffen  verladenen  Infanterie-Regi-

rnent.

Am  28. August  verliess  das Gros  der  Truppen  des ERZHER-

zocs  KARL die Schweiz  Richtung  Schwaben.

Arn  29. August  besetzten  die  Russen  den  Abschnitt  Meilen  -

Zürich-Limmat-Aare  bis an den  Rhein.  Einige  Kavallerie-

verbände  der  Oesterreicher  blieben  zurück,  weil  die Reiterei

und  Artillerie  der Russen  noch  fünf  Tagesmärsche  zurück

waren.  Der  russische  Befehlshaber  hatte  die berittenen  Ver-

bände  jenseits  des Rheins  gelassen,  da er gegelaubt  hatte,

dass sich  das gebirgige  Land  nicht  für  die  Kavallerie  eigne.  9

DAS RUSSISCHB  LAGER

9DerzürcberiscbeDichterDmidHess, imBeckenbof, bescbreibtin
seinem'agebucb  in anscbaulicher  uise  den Eindruck,  den das

russiscbe Lager auf  ibn gemacbt. Er scbreibt:
«Zunächst stösst man auf  dasjenige der Kosaken, das'ttiar, als ob
man sich in eine tartariscbe  Steppe verirrt  bätte. Alles  trägt  eüz

wil@emdesAussehen. Aufeiner Wiesegrasen diePferde, einzelne
Kosaken mit langen Lwzen bmacben sie. Nebenm befindet sich
ibrLager.  Die  bärtigen  Kerls  in bmunen  und  blauen  Hemden  und

Blumpbosen  baben ein sonderbares  Ausseben,  sie sind  über die

A/Iassen schmutzig. Die Offiziere sind et'mas besser gekIeidet. Die
niedrigen, in der Eile geflocbtenen Hüttcben von Thiden und
Straucbwerk,  in denen die Kosaken  kampieren,  seben aus mie

HundestälIe:  oben an denseIben sind  kleim  HeiligenbiIder  aus

Blecb wgebracbt, denen siegrosseEbrfurcbtermeisen und die nicbt
berübrt werden dürfn't. Die Infanterie sieht preussiscb aus, aber
mager,  bungrig,  mitleiderregend.  Ibre  Zelte  sind  gut,  rion rüeissem

Tucb und  grün  eingejasst. Sie erhalten  den elenden Sold'ZlO?Z zrüei

Kreuzern täg[icb und scbimmeliges Brot, das wie Torfwssiebt und
da sie dmon  nicbt  Ieben Mnnen,  steMen sie ungescbeut  am bellen

'age,';teas auf  den Fe[dern und Bäumen wäcbst und essen dles
ungekocbt und unreif. Die Kosaken scblagen mit ihrert Lanzen die
Aste herunte, graben Kartoffe[n aus und verscMirtgen die Nüsse
samt den Scbalen urtd Hülsen, gleicbermeise Seife, klgkerzen,
kurz,'teas  sicb im Maulzermalmen  lässt. %  sie durcbkommen,

siehtsaus, wietuennHeuschreckenüberdasLandgefabrert'mären.»
Die Russen lagerten sicb nacMerzum Teilim Sihlfeld, zum Tei[bei
Wipkingerz  urzd bIieben von  den Franzosenziemlicb  urbebelligtbis

zum  :ag  der Entscbeidung.  Das  Quartier  der russiscben  Generali-

tät'twzrdas  Haus  zurKrone  am Hirscbengmben,  wo vorherHotze

gewohnt  7mtte. Die  Fmumünste'kircbe,  die seitdem  Einrücken  der

Franzosen  zum  grossen Leidwesen  der Gemeinde als Heu-  und

Strobnagazin riermendet worden rmzr, wurde den Russen für  ibren
Gottesdienst eingeräumt, welcber ebenfa[ls die lebbafteste Neu-
gierde der Zürcher erregte. Die Russen galten für  gutmütige Bur-
schen. unnsieaufihrenÄeIeinenRossendurcbdieStadtritten,rie-
fen sie wohI et'ma fremdartige Thrte an die Häuser büauf  und
manches Stück  Brot  rnurde ihnen  dann  w  die emporgebobenen

Lanzen  gesteckt. AnsprucbsvoI7'maren  sie nicht,  wie denn Dmid
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Hess an eineranderen  SteIle erzäblt,  dass seine einquartierten  Rus-

sen sicb aus Lampenölund  Essig  eirz Getränk  zusammengebraut

und  es mit  Behagen  genossen bätten.

Mit  überraschender  Bebendigkeit  ritten  die Kosakerz  die Treppe bei

der Münstertermsse hinauf  und hinunter, dagegen galten sie nicbt
ds sehr tapfir und standbaft im Kampf, was sich aucb nacMer
deutlicb  ermies.  Geradezu verhärgnisvo[7  rnurde dem russischen

Heer der ungebeure, scbwerfällige T"oss, den es überallbin mit-
schleppte.

In äbn[icher  Gise  wie die Oesterreicher  zeichneten  sich auch die

Russen in vorteilbafter Weise vorden Fmnzosen dadurcb aus, dass
sie die besetzte Gegend  möglicbstrionRequisitionen  undKontribu-

tionenverschonten, dasieselberbeträcbtliche hrrätemitsichführ-
ten.

Müssünh  versuchte  in  der  Nacht  vom  29. auf  den  30. August

bei  Vogelsang  die  Limmat  zu  üfürqueren,  um  den  Erzherzog

vor  der  endgültigenVereinigung  des österreichischen  Heeres

mit  dem von  Schafföausen  heranmarschierenden  Russen

KORSAKOWS zu schlagen.  Auch  dieser  Flussübergang  miss-

lang.  Nach  dem  Eintreffen  der rund  26'000  Russen  unter

FüRST KORSAKOW übernahm dieser das Kommando. Jetzt
standen  weniger  alliierte  Truppen  an der  Limmat  und  Aare.

Der  neue  Oberbefehlshaber  KORSAKOW war  mit  den  Verhält-

nissen  in der  Schweiz  nicht  vertraut.  Er stiess  das bewährte

Dispositiv  ERZHERZOG KARLS um.  WO  ERZHERZOG KARL

Bataillone  eingesetzt  hatte,  glaubte  KORSAKOW mit  Kompa-

nien  auszukommen.  Er nahm  sein  Hauptquartier  in  Zürich

und  verlegte  den  grössten  Teil  seiner  26'000  Mann  in die

Nföe  der  Stadt  in das Sihlfeld.

Am  30. August  kam  es zu Gefechten  bei  Näfels  und  Reichen-

burg.

Am  31. August  eroberten  die  Franzosen  unter  General  SOULT

und  MOLITOR  nach  einem  Gefecht  bei Mollis  den  Flecken

Glarus.

Am  1. September  begann  ERZHERZOG KARL seinen  Abmarsch

nach  Süddeutschland.  Dort  wollte  eine  französische  Armee

die Alliierten  zu einer  Teilung  ihrer  Streitkräfte  zwingen,

indem  sie bei  Mainz  und  Mannheim  den  Rhein  überschrit-

ten  hatte  und  mit  ihren  vorderen  Elementen  vor  Heilbronn

und  Pforzheim  stand.

In  aller  Stille  traf  M.xssünü  Vorbereitungen  zur  Rückerobe-

rung  der  Stadt  Zürich.  Am  2. September  zogen  die letzten

Oesterreicher  von  Zürich  weg.  Die  Russen  übernahmen  den

Abschnitt.

Die  erste Kolonne  der russischen  Kavallerie  und  Artillerie

stiess  am 4. September  zur  Armee  des Generals  KORSAKOW.

Am  5. September  erkämpften  die Franzosen  den  Kerenzer-

Pass, aber  schon  am 6. September  eroberten  ihn  die Oester-

reicher  wieder  zurück.

Am  8. September  kam  es zu einem  nächtlichen  Angriff  auf

die russischen  Vorposten  bei  Wollishofen.

In der Nacht  vom  17. auf  den 18. September  fuhr  HOTZE

noch  einmal  auf  dem  «Kriegsschiff»  nach  Zürich  zum

Kriegsrat.  Am  gleichen  Tag hielt  auch  M.xssünü  in  Bremgar-

ten Rapport.  Er befahl  einen  allgemeinen  Angriff  auf  den

26. September.  Massün.  beabsichtigte,  mit  der Division

SOULT zwischen  Obersee  und  Walensee  über  die  Linth

HOTZE anzugreifen,  während  die Division  LORGE bei  Dieti-

kon  die Limmat  überschreiten  und  Zürich  nehmen  sollte.

Am  21. September  verliess  Suworow  Bellinzona  zum  Angriff

auf  den Gotthardpass.

General  TURREAU eroberte  am  22. September  die österreichi-

schen  Verschanzungen  bei Domodossola.

Am  24. September  zog  sich  General  TURREAU nach  verschie-

denen  Gefechten  mit  PRINZ  PIEMONT  nach  dem  Wallis

zurück.

Die  kaiserlichen  Truppen  unter  ROSENBERG hatten  mit  dem

Umgehungskorps  am 23. September  Disentis  erreicht.  Am

24. September  eröffnete  er den  Angriff  auf  die schwachen

französischen  Kräfte  am Oberalppass.  Er  gelangte  bis zum

Abend  in  die  Nähe  von  Andermatt.  Bei  anbrechender  Nacht

griff  er das Dorf  an. Er fand  dabei  nur  noch  eine  schwache

Nachhut  des Gegners  vor.  GUDIN  hatte  sich  der  drohenden

Einschliessung  durch  raschen  Rückzug  über  die Furka  nach

dem  Oberwallis  entzogen.

Suwoxow  setzte  den  Angriff  des Gotthardpasses  auf  den  24.

September  fest.  Das  plötzliche  Auftauchen  der  Russen  über-

raschte  die  Franzosen.  Beim  DorfAirolo  stiessen  die  Russen

auf  ersten  Widerstand.  Nachdem  das Dorf  genommen  war,

bestiegen  sie den  400  Meter  hohen  Steilhang  des Cima  del

Bosco.  Zwei  Kolonnen  holten  rechts  und  links  zur  Umge-

hung  aus, die dritte  griff  frontal  an. Der  beschwerliche  Auf-

stieg  und  das verheerende  Feuer  der  Franzosen  brachten  den

Vormarsch  ins Stocken.  SUWOROW persönlich  musste  die

Russen  zu neuen  Anstrengungen  motivieren.  Gegen  4 Uhr

abends  war  die  Passhöhe  im  Besitz  der  Russen.  Dieser  Kampf

hatte  die Russen  etwa  2'000  Mann  gekostet.  Der  Abstieg  traf

bei Hospental  auf  Widerstand  der Franzosen.

Am  25. September  galt es, den Ausgang  in das Tal von

Göschenen  zu  erzwingen.  Während  der  Durchmarsch  durch

das Urnerloch  Iceine grossen  Schwierigkeiten  verursachte,

entspann  sich  mit  den  Truppen  des GeneraIs  LOISON ein  har-

tes Gefecht  um  die Teufelsbrücke.  Mit  einer  kühnen  Umge-

hung  am linken  Reussuferkonnten  die  Franzosen  zum  RüCk-

zug  gezwungen  werden.

LECOURBE war  in seinem  Hauptquartier  in  Altdorf  mit  den

Vorbereitungen  für  den  Vormarsch  nach  Graubünden

beschäftigt.  Er  glaubte  nicht  an das Erscheinen  der  Russen

und  brach  erst  am 25. September  mit  Verstärkungen  auf,  als

bereits  der Kampf  um  die Teufelsbrücke  entbrannt  war. In

Göschenen  erhielt  er die Nachricht,  dass in  seinem  Rücken

österreichische  Truppen  aufgetaucht  seien,  die ihm  den

Rückzug  abzuschneiden  drohten.  Von  dem  in Graubünden

stehenden  Korps  LINKEN  war  nämlich  ein  Detachement  von

2'000  Mann  unter  General  AUFFENBERG über  den  Kinzigpass

ins Maderanertal  und  am 25. bis  Amsteg  vormarschiert.  Um

nicht  im  Rücken  gefasst  zu werden,  zog  sich  LECOURBE nach

Erstfeld  zurück.

Am  26. September  marschierten  die Russen  hinter  dem

beständig  zurückgehenden  Gegner  bis nach  Altdorf.  Hier

rückte  SUWOROW um  6 Uhr  ein.lo
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BBSCHREIBUNG  DER  RUSSEN  UND  IHRER  ARMEE

lo Die  russiscbe Armee bestand aus allerlei  Völkern, deren Spracbe

keüz  Mertscb bier versteben konnte. Russen, Kosakert, KaImücken

und  7ataren, barte, robe, kriegeriscbe Leut,  aller  Strapazert

gemohnt,';7107)! scb'marzbrauner  Farb, einige'maren  grosser Statur,

die  Kosaken, Kalmücken  und 7ataren. Sie haben lange, rneite,

gefaltete Hosen, zugespitzte rothe Müzen oder Kapen, lange Bärte
und Scbm;tuz, die ibnen ein fürchterliches Ausseben verschaffen.
Sie babenKamb'*erundHeineSpiessanIangen,  ledernenRiemen,

die sie künstlicb zu werfert und wieder zurück zu zieben wissen,
und  änen  grossen Sabel, auch Pistolen und  Dolcbe, wdere  tragen

Gabeln, wdere lwge Spiesse, Die Reiterei ist vomefflicb, obrnohl
die Pferde klein sind, so sind sie doch ausserordentlicb scbnell und
wobl  abgerichtet. Sie baben auch überbaupt  strenge Mannszucht

und Übertreter werden strenge gestraft. Die Offiziere sind köstlich
gekleidet gmesen, sie hatten aucb viele kleine Feldstücke bei sich.

Die russiscbe Infanterie batte sonst nichts ausserordentlicbes an

sich. IhreK[eidung'margrün, dieAufschlägvonverscbiedenenFar-
ben, mcb 'Krscbiedenheit  der Regimenter, ibre Mützen  wareri  mit

gelben Scbnüren eingefasst. Ungeacbtet der entsetzlich lwgen
Märscbe (von 3 - 400 Stunden),  diesie bis in  unserLand  gemacbt,

schienen sie nicbt  stark ermüdet zu seirt; denn sie marschierten

friscb auf  den Feind los; sie waren aucb sebr mässig und beschei-
den, weder Geistlicben noch Kircben  noch uibsbildern  hatten  sie

nicbtdie geringste Scbmachzugefügt, im Gegenteilbetrugen siesicb
andäcbtig undfromm, und rüenn sie raubten, geschab es nur  notb-

gedrungen, derz Hungerzu sti[len, wenn man ihnen nicbtfreiwillig
geben wollte. Hs'tm;tren auch einige unter ibnen, die deutscb spra-
cben.

Der  Flussübergang  von  Unterengstringen

am 25. September  1799

Mhssünü  hatte folgenden  Angriffsplan:  Während  die ver-

stärkte  Division  LORGE unterhalb  Zürich  die Limmat  über-

schritt,  sollte SOULTII zwischen  Zürichsee  und Walensee

über  die Linth  setzen  und  die Truppen  des Generals  HOTZE

angreifen.  Ferner  sollte  LBCOURBE vom  Urserntal  aus über

die Oberalp  und Disentis  nach Chur  vorstossen,  um die

Oesterreicher  in ihrem  Rücken  anzugreifen.  Die Meldung

von  Suwoaows  Zug  über  den  Gotthard  veranlasste  Müssüuü,

die Vorbereitungsarbeitenvoranzutreiben  und  bereits  am  25.
September  anzugreifen.

Gzxxmv

- W!.oA

Position  der

Franzosen  und

Russen  um  OI.OO

Uhr  am 25. Sep-

tember  1799  in

«La Campagne

d'HeMtique

(1799)  von

Edouard  Gachot,

T'gris 1904
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ORIENTIERUNG  AN GENERAL  SOULT

II Birmenstorf, 2'!ndtmiraire  an 8 (24 Septbr). Le Gtn6m1briga-
dier  Mortier  au Gnrl.  de Division  Sou[t.

Je viens de recevoir l"ordre du Gnd. en cbef, mon cher Gnd., d'en-
voyerlarzuitprochaineä Urdorff, pourr)tresous[esordresdu Gnrl.
Lorge, [a 57. et IOO. de [igne. J'aifiit  relever cette dernijre Z' Adli-
schrnyl  par  douze  compagnies  de la 50.;  les quatre  autres  compa-

gnies  resteront  sur  le grwd  Albis.  Ce mouvement,  mon  cber Gtn6-

ral,  m'6te  les moyens  de tenir  ä votre  disposition  un batai[lon  de la

58., commefaieuleplaisirdevousrannoncerbier.J'aitgaIement
regu rordre d'envoyer la nuit procbaine ä Urdorff  le bataillon de
grenadiers pour fiire  partie de la rtserue command6e par le Gnd.
Kleirt.  Salut  et amitiis.  Signt  Ed.  Mortier

Für  den  linken  Flügel  und  das Zentrum  hatte  MASStNA  fol-

gende  Anordnungen  getroffen:  Die  auf  16'000  Mann  ver-

stärkte  Division  LORGE'2  hatte  den  Auftrag,  die Limmat

oberhalb  Dietikon,  bei  der  Mündung  des Schäflibachs,  zu

überqueren.  Zur  Täuschung  des Gegners  sollte  die  Division

Mortierzu  gleicherZeiteinenheftigenAngriffgegenWo11is-

hofen  führen,  wförend  MENARD  einen  Flussübergang  beim

Zusammenfluss  der  Aare  und  der  Limmat  vorzutäuschen

hatte.  Die  Reservedivision  KLEIN  sollte  bei  Schlieren  einen

allfälligen  Angriff  der  Russen  am  linken  Ufer  in  die  Flanke

der  die Limmat  überschreitenden  Division  LORGE verhin-

dern.

BEFEHL  AN GENERAL  LORGE

12 Lentzbourg,  le 2 Wnd.  an 8 (24  Sept. 99).  Le Gtntra1Mass6na

au GnrI.  Lorge.

Il  le pr6vient  qu'il  passera  la  Limnat  le lendemain  matin,  la  bri-

gade  Gazan  la1äre;puislabrigadeBontemps;lesbrigadesseporte-

ront sur les bauteurs de Regensdorf et Dälliken et cowriront  leur
droite  contre  ce qui  pourmit  venir  de Zuricb  par  la  route  de Hong

(Höngg).  L'artillerie  et la  rtserve  du Gnd.  Klein  ne passeront  que

lorsque le pont sem fiit;  erz attendant, cette r6serve se tiendra en
seconde  ligne  derrüre  la division  Mortier.

SOULT hatte  nach  Überschreiten  der  Linth  HOTZE  ins  obere

Toggenburg  zurückzutreiben,  um  ihn  von  den  links  von  ihm

stehenden Truppen JELLACHICHS  und LINKENS  abzudrängen.
Der  ous  dem  Vorderrheintal  anmarschierende  LECOURBE

sollte darauf die Kolonne JELLACHICH  und LINKEN angreifen.

Müsstnü  gab  später  zu,  die  Übersetzstelle  Dietikon  13 habe

grosse  Hindernisse  beim  Antransport  der  Boote  bereitet,

aber  den  Vorteil  geboten,  mit  der  Artillerie  die  gegen  die

eigene  Front  vorspringende  Halbinsel  wförend  der  Über-

setzzeit  abzuriegeln.  Da  den  Russen  aber  der  Aufmarsch  bei

Dietikon  und  die  Landtransporte  von  Booten  von  Bremgar-

ten  dorthin  nichtverborgen  bleiben  konnte,  befahl  Müssnn.x

am 23. September  MENARD,  er soIle  mit  viel  Geheimnis-

tuerei  die Nachricht  ausstreuen,  M.ssnn.x  habe  Vogelsang

bei  Brugg  zum  Flussübergang  ausersehen  und  man  führe  nur

zur  Täuschung  Truppen  nach  Dietikon,  werde  sie  aber

nachts  wieder  nach  Brugg  zurücknehmen.

KORSAKOW  hatte  seine  Truppen  mit  dem  Schwergewicht  im

Sihlfeld  zwischen  Zürich  und  der  Albiskette  zusammenge-

zogen.  Der  linke  Flügel  reichte  bis  Wollishofen.  Am  rechten

Flügel  führte  Generalleutnant  DURASOW  die  russischen

Truppen  am  Unterlauf  von  Limmat  und  Aare.  Lager  mit  rus-

sischen  Truppen  befanden  sich  bei  Würenlos,  unter  General-

major  MARKOW,  vor  Weiningen  und  vor  dem  Kloster  Fahr.

Gegenüber  Dietikon  vor  Unterengstringen  lag  nur  I Batail-

lon  russischer  Infanterie  mit  einer  lockeren  Vorpostenkette

an der  Limmat.

ORIENTIERUNG  VON GENERAL  Müssnü,x

13 Zuricb,  le 17'Kndtm.  (IO. Oktober).  Mass6na  aux  Citoyens

directeurs.

Obligt de me rendre successivement sur les difftrents points de la
ligne,  oü m'appelaient  rurgence et l'importance  des optrations

militaires,  qui  y  ont  en lieu  sans interruption,  je  n'ai  pä  vous  ins-

truire  ertcore  que  par  des d6p0cbes  ttltgraphiques,  des mowements

de larmte  depuis  le 8 courant  jusq'au  16;  mais  je  vais  y  supp16er

par le prtcis de ces mouvemertts en attendant que je puisse le fiire
dans  un rapport  dttailltque  je  vous  enverrai  en mOme temps  que  les

drapeaux  pris  ä rennemi.
J'avais devant moi rarmte russe de Korsakoq il  occupait la ligne
deZuricb au confluentde lAardans  leRbin; rarmte autrichienne
commwd6e  par  Hotze,  ce corps  occupait  la  rive  droite  de Ia Linth

et enfin le corps de Jellachich qui occupait les d6boucMs des Gri-
sons. A la faveur d'une fausse attaque dirigie sur Bruck par le
Grtd. Menard pour attirer sur ce poim les forces de rennemi, j'zzi
passt le 3 Wnd. Ia Limmath de vive force ä Dietikon et la Linth
entre  le lac de Zurich  et de VVdlenstadt.

Au passage deDietikon les bateaux ontttt[ancts  ä reau sous lefeu
de rennemi  et sous 7ZZ protectiorz  de notre  millerie;  et en moins  de

deuxbeures, gräceäl'habiletr:dertospontonniersdirigr:spar[ecbef
de Brigade  d'm.  Dedon  nous  avons  eu un  pontsurla  Limmath  et

8000  h. sur  rautre  rive.

Le Gtntral  Gazan  commwdait  ravant-garde sous les ordres  du

Gnd.  Lorge  qui  comtnandait  la  division.

Au  passage  de la  Linth,  200  nageurs,  le sabre  aux  dents,  la  pique  ä

la main, ont Jrancbi la Linth, tgorgt les postes ennemis et prr:part
ainsi  (e succäs de la  journte.  Le  Gtntral  Soultcomnandaitroptm-
tion.

Le  rtsultat  de la  bataille  livrte  ä la  suite  de ces deux  passages,  a ttt

roccupation  de la  partie  occidentale  du  Zurüb  Berg,  notre  ttablis-

sement  sur  toute  la rive  droite  de la  Limmath.

Stellung  der französichen  und verbündeten  Truppen  am 23. Herbstmonat
1799 (eingezeichnet  auf  einer «Generalstabskarte  der Schweiz» 1876)  k
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Am  späten  Abend  des 24. September  trafen  die  Boote  der

Franzosen  im  Raum  Dietikon  ein.  Müssnna  hatte  drei  Uber-

setzstellen  vorgesehen.  Zuerst  sollten  an der  obersten  Uber-

setzstelle  rechts  der  Mündung  des Schäflibaches  die  Vor-

huten  unter  BONTEMPS  auf  leichten,  schnellen  Booten  über-

setzen, dann (2pürüm  auf mittleren Booten an der unteren
Stelle  am  Dorfrand  von  Dietikon,  und  schliesslich  auf

schweren  Schiffen  an der  mittleren  Ubersetzstelle  GAZAN

erst,  nachdem  die  russischen  Posten  von  den  leichten  Boo-

ten  abgelenkt  waren.

An  der  mittleren  Übersetzstelle  sollte  auch  die  feste  Brücke

eingebaut  werden:  Das  Schifförückenmaterial  für  den  Über-

gang  trugen  die  Franzosen  von  Hand  in  der  Nacht  vom  24.

auf  den  25. September  in  tiefster  Stille  ans Ufer.

Mit  der  Artillerie  deckte  Müssünü  den  Flussübergang  in  der

Flanke  rechts  mit  Stellungen  gegenüber  dem  Kloster  Fahr

und  bei  Reitmen,  frontal  aus der  Gegend  des heutigen  Spi-

tals  Limmattal  und  vor  Dietikon  sowie  in  der  linken  Flanke

aus dem  Raum  nördlich  des damaligen  Dorfes  Dietikon,  wo

die  Limmat  Richtung  Fahrweid  stärker  nach  Norden  aus-

holte  als heute.  Die  Kanonen  gegenüber  Unterengstringen

und  dem  Kloster  Fahr  fuhren  zur  Tarnung  des Angriffs  erst

nach  der  Feuereröffnung  der  weiter  westlich  in Stellung

gegangenen  Geschütze  auf.

Das  Artillerieschwergewicht  bei  Dietikon  bezog  seine  Stel-

lungen  am  25.  September  um  03.30  Uhr.  Hauptaufgabe  der

acht  Kanonen  links  und  rechts  des Schäflibaches  war  der

Schutz  der Genie  beim  Einbau  der  festen  Brücke.  Vier

Geschütze  weiter  flussabwärts  hatten  die  Strasse  rechts  der

Limmat  zu bestreichen  und  den  Russen  die  Rochade  zwi-

schen  Würenlos  und  Unterengstringen  zu erschweren.  Für

den  Stellungsbezug  hatte  Müssnuü  höchste  Geheimhaltung

im  Schutz  der  Dunkelheit  angeordnet.  Mit  der  Durchfüh-

rung  des Übergangs  war  die rund  13'000  Mann  zählende

Division  LORGE  beauftragt.  Sie bestand  aus den  Brigaden

BONTEMPS,  GAZAN und (2pnrüxn.

In  einem  der  vordersten  Boote  überquerte  Brigadegeneral

GAZAN  den  Fluss.  Um  04.45  Uhr  am 25. September  1799

eröffnete  die  französische  Artillerie  das  Feuer,  fast  gleichzei-

tigübersetzten  die  Boote.  Die  russischenVorposten  des Gre-

nadierbataillons  TREUBLUT  eröffneten  das Feuer.  Der  uner-

wartet  heftige  Artilleriebeschuss  der  Franzosen  vertrieb  die

russischen  Vorposten  aus dem  Gehölz  am Limmatufer.  Sie

zogen  sich  in  den  Hardwald  zurück.  So gelang  es den  Fran-

zosen,  ohne  Verzögerung  zu  landen,  laufend  Verstärkungen

in den  Brückenkopf  Unterengstringen  nachzuführen  und

mit  ihren  Sappeuren  erste  Geländeverstärkungen  und  einen

Pfad  für  die  Artillerie  anzulegen.

Der  Einbau  der  Brücke  unter  dem  Kommando  des Obersten

DEDON  dauerte  nurzwei  Stunden.  Die  Vorhut  der  Franzosen

erreichte  den  Hardwald,  wo das russische  Grenadierbatail-

lon  TREUBLUT  ein  Carr'6  bildete,  das vom  heftigen  Kar-

täschenfeuer  der  französischen  Artillerie  vollständig  zer-

schlagen  wurde.

Ein  Detachement  der  Truppen  Qürüms  stieSS Richtung

Würenlos,  von  wo  Generalmajor  MARKOW  - alarmiert  vom

Gefechtslärm  -  herangeritten  kam.  Er  wurde  verwundet  und

gefangen.  Noch  vor  06.00  Uhr  hatten  die  Russen  MARKOW

und  TREUBLUT  und  somit  ihre  Führung  im  Durchbruchs-

abschnitt  der  Franzosen  verloren,  und  die  Spitze  der

Kolonne  LORGE hatte  das Kloster  Fahr  erreicht.

Um  09.00  Uhr  stand  das Gros  der  Division  LORGE am  rech-

ten  Limmatufer.  Um  Il.OO  Uhr  hatten  die Franzosen  die

Anhöhe  längs  der  Limmat  von  Unterengstringen  bis  Wip-

kingen  besetzt.

Der  Angriff  war  ohne  grössere  Schwierigkeiten  gelungen,

weil  Müssnnü  den  Feind  über  die  gesamten  Vorbereitungen

des Flussübergangs  und  mehrere  Stunden  auch  über  sein

Schwergewicht  und  die  Stossrichtung  erfolgreich  getäuscht

H atte.  14, 15, 16

EIN KRIEGSBERICHT AUS DEM JAHRE 1860

14 Die genaue Wrabredung eines Angriffsplanes batte in einem am
19. September'Z107!  den Generalen  rion Hotze  und  Korsakow  zu

Zürich gemeinsam abgehaltenen Kriegsmtb stattgefunden; - merk-
rnürdigermeise  aber batte  nocb am nähmlicben  7age General

Masstna seine Generde in Bremgarterz besammelt und ibnen eröff-
net, dass Er  am 26. September  über  die Limmat  und  Lintb  zu

gehen  und  die  Armeen  der Gemmle  Korsakow  und  von  Hotze  vor

ibrer '!reüzigungmitGeneralSurnoro'matzzugreifenundzuscbla-
gen gedenke.

Da Ibm aber in derz folgenden 7agen entweder das Ergebniss des irz
Zürich  abgebaltenen  Kriegsratbes  zur  Kunde  kam  oder  Ihm  die

Einleitungen  zu  seinem  Unternebmen  obnebin  weitgenuggedieben

scbienen, so eröjfnete Ernocb am Abend des 23. Septembers seirten
Untergebenen den kübnen Entscbluss, den Zeitpunkt des Angriffs
um 24 Stunden vorzurücken und auf  den 25. September in frühe-
ster Morgenstunde fistzusetzerz.

Die unter Generd Mass6nas Kommartdo befindliche Operations-
armee'mar damaMs im Ganzen folgendermassen aujgestellt:

Diriision 7irreau mit 9640 Mwn  im Ober-Wallis und auf  dem
Simplon.

Division Lecourbe mit 11832 Mann auf  dem St. Gotthard, im
Reusstbal  und  bey Glarus.

Division  Soultmit11481  Mann  an  derLinth,  längs  desZürichsees

und  an der  Sih(  bis Ad(iscbweil.

Division  Mortier  mit  9449  Mmn  am Albisgebirg  von  Adli-

schweil  bis Albisrieden.

Division  Lorge  mit  13056  Mann  von  Altstetten  bis Baden.

Diriision  Mesnard  mit  8133  Mann  von  Baden  bis Koblenz.

Division  Kleirt  mit  4579  Mann  im Frickthal.

Division  Humbert  mit  3500  Mann  bey Mellingen.

Reserve-Artillerie  u.s.w. 798  Mann.

Im  gesamten  also 72468  Mann.
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Dagegen war die Aufste[lung des russiscben Armee-Korps unter
Generd Korsakow am 24. September 1799 die folgende:

'Krmärts der SiM auf  beyden Seiten der Strasse
nacb Altstetten

Zmiscben  der Sibl  und  dem Züricb-See

In  Züricb  ds Besatzung

Bey Wipkingen

'ffin  Höngg  bis Baden

T&i  Baden  bis Koblenz

In  Reserve bey Seebacb

In Rapperscbweil

Bey Dörflingen, Schaffbausen, Lottstetten und
Eg[isau

Im Ganzen obne Einschluss  der Artillerie

6214 Mwn

223  7 Mann

770 Mann

552 Mann

9773  Mann

2927  Ildann

4456  Mann

41 71 Mann

1340  Mann

3276  114ann

25943  Mann

General Mass6na batte beschlossen, durcb näbere und entferntere
Scbeinangriffe seinen Gegnerin der Ungmissbeitzu erbalten, dem-
selben mittelst  eüter Umgebung  einen Hauptscblag  zu versetzen,

und  zu diesem Ende  bin  unterbalb  Züricb  einen Flussübergangzu

versucben. Hiefür batte er kunstgerecht zum Ubergangspunkt die-
jenige  Stelle oberbalb  Dietikon  ausgmählt,  woselbst  die Limmat

eine linkseitige  Ausbiegung  (Concave)  bildet,  mitbin  die Flanken

der übergescbifften Truppen sicbert und durcb ein Kreuzfeuer dies-
seitiger Batterien solche zu flankieren gestattet.

Um aberdiezu eirtem dortigen Flussübergangerforderlichen Mittel
sicbzuverscb4en,wurdeeinerseitsdie '!rsetzungderaus16Pon-
tons bestebenden, bey Rottenscbweil  über die Reuss gescblagenen

Pontonbrücke, anderseits die üt Brugg befzndlichen, biezu braucb-
bmen Scbiffe dazu bestimmt: 12 Scbiffe vom Züricbsee, welcbe
beym Rückzug zur Fortfübrung von Munition  gebraucht worden
'maren und  IO sebr leicbte (bölzerne)  Pontons,  welcbe unserer  Zür-

cberiscben Pontonequipage  wgeMrtbatten,  nunmebraberals  sebr

zmeckgemäss zum Ubersetzen ds Spitze derAvwtgarde befunden
wurden.  Da  aber  solcbe zur  gleicbzeitigen  Ubersetzung  einer Trup-

penzahl  rion 600  Mann  nicbt  binreicbten,  so sandte  der mit  dem

Tecbniscben dieses Flussüberganges beauftragte, Mcbst sacbkun-
dige und  gescbickte General  Dedon  nach dem Zuger-  und  Neuen-

burgersee Officiere, um daselbst einige kleine Fischerscbiffe zu
re4uirieren.  EndlicbgelangesIbm, 37ScbiffeverscbiedenerArtfür
diese Unternebmung  zusammenzubringen,'Zl072  denen die grössten

45, die kleinsten 20 Mann aufnebmen konnten.

Bey Mwgel  an Fubrmerken und an Pferden konnten jedocb diese
SchiffenicbtaufEinmahlw  OrtundStel[egebracbtwerden. Gerte-
mlDedon fübrte daher dle diese Schiffe in 2 - 3 %enzügen bin-
ter das Dorf  Dietikon. Die Artilleriepferde der Division Mes'ard
bracbten  solcbe von Brugg  bis Bremgarten,  die derDivision  Lorge

überdenBergbisRecbtsvordasDorfDietikonhinterein  7annen-
gebölz, "Z!,IO sie bis zum Einbrucb der Nacbt blieben und bierauf
näher am Dorf  binter Hecken abgeIaden wurden.

In derNacbt vom 23. aufden 24. Septembermurde die zu Rotten-
sch'tueil über die Reuss geschlagene Pontonbrücke  abgebrocben,

sodwn zu sser nacb Bremgarten berabgefübrt, daselbst ans
Land gezogen, auf  %en  geladen und sodann überden Bergnacb
Dietikon gebracbt, rnoselbst sie, bis zum Moment des Angriffs
anzubalten, den Befebl empfing.

Dieser Zug bestand aus I Nacbüg, 16 auf  ibre Pontonmagen auf-
geladenen, mit Artilleriepferden bespwnten Pontorzs und aus 60
mit  7aumerk beIadenen,  mehrtbei[s  mit  Ochsen bespannten  requi-

riertüg  Bauern'magen.  Ermarso  angeordnet,  dass  jederAbtbeilung

von 2 Schiffen diezu derselben Uberbrückungerforderlicben Gegerz-
stände nacbJödgten.

BeyvollständigeingebrocbenerNacbtliess  GeneralDedonallezur

Uberfahrt bestimmten Scbiffe durch Pontoniere und Infanteristen
auf  den Scbultern ans {Jfer tragen, von welchen Scbiffen die grös-

sten bis wflOO, die leichtesten nur20Mann  zum Transport erfor-
derten.

Dem Übergwgspunkt gegenüber befand sicb auf  dem recbten [Jfer
der Limmat, in der Enfernung einer Vierte[stunde, I russisches
Grenadierbataillon,  1 Kosakenregiment  und  2 Gescbütze;  - das

Ufer selbst war mit eüzer hrpostenkette besetzt. 2 Compagnien
standen zu Oetweil, General  Markow  mit  dem Rest seines Regi-

ments zu Würenlos,  I Dragonerregiment  bey Wipkingen.

Wrmuthlicb  gescbab es üz Folge einer nocb am  'Krabend  der

ScMacbt  von GenemlMasstna  mitseinen  Divisions-Generalen  im

Scblosse Uitikon gepflogenen letzten Unterredung, dass auf  den
ersten Anbrucb des nächstfolgenden 7ages das Beginnen des Kamp-
fes bestimmt 'mard.

Um diese Zeit  (Mittwocbs  den 25. Herbstmonath  1799)'mar  es,

dass die Generale Dedon und Gazan den BeJebl ertheilten, die an
der Ausmündung des (von Urdorf  berkommenden, danaMs aus-
getrockneten) Scbäflibacbes sicb befindenden Zürcberischen Po;r-
tons ('7,107)! denen jeder20 Mann auJnehmen konnte) ins I'Xsserzu
scbieberz und die Spitze der Avantgarde darin ein- und auf  das
Rechte Limmatufer hinüberzuscbiffen, um die russiscben hr-
posten anzugreifen. Da aber der niedrige sserstand das Abstos-
sen der Scbiffe vom linkseitigen [Jfer erscbwerte und das biebey
unvermeidliche  Geräuscb die russiscben cben  darmierte,  so

säumten  diese nicbt,  die Ankommenden  mit  Gemebrsalven  zu

begrüssen, welcbe 20frwzösische Geschütze so lebbaft erwiederten,
dass die Russen bis an den Saum des IThldes sicb zurückziehen

mussten; - um so eber, ds die Überscbiffungdesfranzösiscben hr-
tmbs (welcbe um 43/4 Ubr begorznen hatte) so rascb sicb fortsetzte
und  vo[lendete,  dass ganz  kurze  Zeit  nacMem  die ersten Flinten-

schüsse gefauen'maren, kein einziges Scbiff mebr am Linken Ufer
zurückblieb und bereits 600 Franzosen auf  dem Recbten [Jfer sich
befanden.

Nunmebr  liess General  Dedon aucb den Pontontrain  an der

bezeicbneten  SteIle anbalten  und  den BrückenscMagbeginnen,  wel-

cber scbmll  vorwärts  rückte,  indem  die von Soldaten  der Hdveti-

scberz Legion unterstützten Pontoniere eifrig daran arbeiteten,
während auf  dem Recbten '[Jfer der Limmat die Sapeure sicb
bemühten, querdurch das Gehölzfir Geschütz und Reuterey einen
brauchbaren Thg zu eröffnen.
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Um 71/2 Ubrmardieum5  UbrbegonnenePontonbrückeuollendet,
obne dass dieserBrückenschlagdie Uberscbiffungverbindertbatte,
indem bis zu dessen Beendigung bereits 8000 Mann französiscber
7Fruppen auf  das Recbte Limnatufer  übergesetzt sich beJanden.

Nach Herstellung der Brücke deftlierte über dieselbe in schnellem
Schritte die leicbteArtillerie, dieReuterey und derRestderInJante-
rie; - so dass hrmittags um 9 Ubr dle zum Übersetzen auf  das
Recbte Limmatufer bestimmten französiscben Truppen m dem Ort
ibrer nächsten Bestimmung eingetroffen sicb beJanden.
Nacbdem  näbmlicb  die  vordringenden  Franzosen  den Saum  des in

der Nabe  des Ubergangspunktes  liegenden  IThldes  erreicht  hatten

und  das  russische  Grenadierbataillon  Ttoeublut,  aucb General

Markow  mit  einem  Zugang  von  Oetweil  und  von Würenlos  her

zur Unterstützung des nothleidenden Postens auf  den Kampfplatz
geeilt  war,  so begannen  mar  die beyden  russiscben  Gescbütze  ein

[ebbaftes Feuer; es entspann sich ein heftiges Tirailleurgefecht; - die
Russen scblugen sich mit ausserordentlicher 7apfirkeit; - die den-
selben an numeriscber Stärke weit überlegenen französischen Trup-
pen  drangen  jedoch  endlich  in den IThld  ein und  umzingelten  die

Russen, welcbe in ihrer grossen Mehrzahl den 'od der Gefangen-
scbaft vorzogen. - General Mass6na aber liess eine Brigade gegen
Dällikon undRegenstorfvorrücken, durcb 2 Bataillone die Strasse
nach renlos  bey Oetweil  besetzen und  eine Abtheilung  zum

Schutz  der  Brücke  zurückbleiben,  während  alle  übrigen  nach  dem

Recbten Limmatufer versetzten französiscben Huppen dem Cbef
des Generalstabs, Genera[ Oudinot, folgten, der mit der Avwt-
garde unter General Gazan auf der Strasse nacb Züricb gegen
Höngg  sicb in Ar'farsch  setzte.

Unterdessen  hatte,  um den General  Korsakow  über  den wabren

Angriffspunktzu täuscben, dieBrigadeDrouetMorgens um 8 Ubr
miscbet der Sibl und dem Zürichsee einen Scheinangriff unter-
nommen und'mar über %llishofen hinaus bis gegen die Enge zu
vorgedrungen,  woselbst  Gerterd  Essen mit  seinem  Regiment  und

einem  Bataillon  Grenadiere  so lange  sich balten  konnte,  bis Fürst

Gortschakow vom Sihlfeld ber mit 3 Bataillonen Ihm zu HülJe
eilte. - Gegen 5 Stunden dauerte der Kampf  mit abwecbselndem
Glück,  bis  endlich  dieRussen  die Oberhmdgmannen,  dieFranzo-

sen zurücksMugert, aus %llishofen und Kilcbberg sie vertrieben
urzd bey Adlischweil über die Sihl zurück'marfen.
Inmiscben  schierz auch  jenseits  der  Sibldie  agschale  des Sieges

auf  Seite der Russen sicb neigen zu raollen, irtdem die Franzosen
maz gleicbzeitig mit %llisbofert, aucb Wiedikon bedrobten,
woselbst  ihnen  aber  die  Russen  so mutbigentgegenrückten,  dass sie

solcbezum uicbenmwgenundibnenbisaufdiebalbeHöbedes
Uetlibergs  nachstürmten.  -  Da  nun  aber  dieser  unermartete  Fort-

schritt  in General  Masstm  die  Besorgnis  erregte,  dass die  Russen

den Kamm des Berges erreichen, über Uitikon nacb Urdorf  vor-
geben und biedurch seine Rückzugslinie geßbrden möcbten, so liess
er  eirt  Grenadierbataillon  üt  der  Ricbtung  gegert  Wiedikorz

nachrücken, den Geneml Klein dem russiscben Lager im Siblfeld
sicb näherrt, seine Kanonen gegen dasselbe auffiabren; - und ver-
anlasste hiedurch den das Herandringen neuer französiscber
Kolonnen'mahrnebmenden  Fürsten  Gortscbakorü  gegen 1 Ubr

Nacbmittags,  seine (in 'I/2rgleicbung  mit  den Franzosert  der  Zabl

rach kaum halb so starken) Truppen in ihre frühern Stellungen
wieder zurückzufübren, wo sie tbeilweise ganz ungedeckt dem

feind[icben Feuer Mossgestd[t'maren. - In dieser ungünstigen Lage
befand sicb rtahmentlich das ebenso schöne ds tapfere Husarenre-
giment Likoscbin, dessen die Zeitgenossen wch nacb 60 Jahren so
gerne sich erinnern, welches rior dem Lager in Linie aufmarscbiert
sicb unbmeglich  hielt,  wie  eine Mauer.

Gegen Abend  wurde  unter  Bedeckung  der  Kosaken  eine russische

Batterie bey der Hauptgrube aufgestellt, rne[che ihnen nebst der
dortigen  Linde  und  demArmensünderbäuschen  gegen  die  im  Hard

(bey  der  Linde  un'meit  der Griengrube  und  bey den Bölstedibäu-

sern)auJgestel[tefranzösischeArtillerieeinigeDeckunggmäbrte. -
hn  da aus feuerten mar  die russiscben ArtiIleristen lebbaft auf
die Fmnzosen, besonders auf  die französiscbe Reuterey, welcbe von
derLimnatbergegen  sieheranzurücken  drohte,  littdagegen  bedeu-

tend durch das Feuer der ihrten gegenüberste;hende;rt französischen
Haubitzbatterie,  indem  mehrere  von  Granatsplittern  scbwer  ver-

wundete und getödtete Artilleristen und Kosaken alldort auf  dem
Boden liegend gefunden rnurden sowie ein am Kopf  stark verwun-
deter  Kosak  im  Armensünderhäuscben.

Aucb Wiedikon bejand durcb diese französischen Haubitzscbüsse
sehr  ernstlich  sicb bedrobt,  indem  eine Haubitzgranate  des Herrn

Hausheeren  Scbeune  entzündete,  woselbst  das Feuer  jedocb  rüieder

gelöscbt  merden  konnte,  sowie  in dem damaMs  von  Herrn  Stein-

metz  Abegg  (jetzt  von  Herrn  Sallenbacjh  urtd  Herrn  Schreiner

Meyer)  bmobnten  Hause,  rnoselbst  3 Haubitzgranaten  nacb

einander  durch  das Dach  einsMugen,  durcb  eire  Scblajkammer,

woselbst sie das Bett entzündeten, bis in die Küche hembfielen,
daselbst zersprangen, die PJanne aus dem Kochherd bemus'marfen
und  die Thüre  aus derz Angeln  sprengten.

Inzwischen'marenvermutblicbscbonseitdem  'I/armittagdie  lle

derk[einen StadtsowohlmitI4anterie  (mitJägern "2)07Z dem Regi-
ment  Titow),  ds  (mit  von  österreicbischen  Cartonieren  bedienter)

Artil[erie besetzt, letztere nahmentlicb auf  dem Katz- und Löwen-
bollmrerk, auf  dem Papierwerd,.,im Platzspitz, sebr'teabrscheinlich
auch auf  dem St. Leonbardsbollrnerk Recbts'7,1072 der. Niederdorf
pOrte.

Im Laufe des Nachmittags trafen et'ma 25 junge Zürcber, die, um
den Gang der Ereignisse zu beobacbten, hin und her streiften,
un'meit der Sihlporte auf 2 Kaisediche Artilleristen, welcbe 2
daselbst stebende Haubitzen auf  die Katz zu bringert beabsicbtig-
ten und die Mitbülfe jener Knaben biefür in Ansprucb nabmert.
Diese fanden dazu sicb bereitwillig und brachten die beyden
Gescbütze mit Ziehen urzd Stossen glücMicb ZZ1  die Höbe der
Katze, wo sie, Frontgegen das Siblfe'ld, sofortinBatterieauJgestellt
wurden. Da nunfranzösiscbeReutergerade im Begriffstanden, die
unrüeit  derRotbenrüand aufi,estellten russischen Husarer;t zu char-
gieren, so wurden die beyden Haubitzen scbnell geladen, auf  die
hemrzsprengenden  Franzosen  gericbtet  und  sodann  [osgebrannt,

mitsogutemErfolg, dassdiefranzösischenReutersicbzerstreutert.
- Bald damufkam aus dem Siblfeld dieAntwortmiteinem  Cano-
nenscbuss,  welcher,  gegen  die Katze  gerichtet,  zu  rüeitlinks  gingund

statt  der  Katze  (jedoch  durch  die  göttIiche  Bmabrung  obne  Scha-

den) das Haus zum Reuegg traf. - Da befablen die Kaiser(ichen
Artilleristen  den ihremFeuerzuscbauendenKnaben,  sich nunmebr

zu e4rnen,  weil leicht noch mehrere Schüsse nacbfolgen und hie-
raus Unglück für  sie entsteben könnte.
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Haubitzaufstellung  auf  der  Katze

Diese soeben bericbtete Haubitzaufstellung auf  der Katze befindet
sich auf  dem vodiegenden Bild von sebr geschickter Hand darge-
stelIt.  -  Die  Haubitze  links  wird'm7!  einem  derbeydenArtilleristen

gerade losgefeuert, wäbrend der andere, welcber den AuJsatz in der
recbten Hand bält, die Wirkung des Scbusses aufmerksam beo-
bacbtet,  um die  Elevation  der  noch  nicbtgerichteten,  recbts  stehen-

den Haubitze  darnacb  zu bestimmen.  - Un'meit  der  Haubitze

befinden sicb die Knaben, welcbe beym Hinaufscbleppen der bey-
den Gescbütze  ihre  guten  Dienste  geleistet  baben.  -  Der  eine bält

sicb w  den undsparren,  die andern  baben  ihre  Blicke  gegen das

Sihlfeld gericbtet, die einen mit unerscbrockenem Muthe, die
andern  nicbt  obne  Besorgnis.  -  Noch  andere,  mit  nocb  umgebäng-

ten Zugstricken, suchen den hrmagen zurückzuscbieben, um für
den Rücklaufdes Gescbützes desto mebrRaumzu geminnen. -Auf
dem unter  dem Nabmen  der  Katze  jetzt  noch  bekannten  Cavalitr,

ZZ1  welchem der Geschützstand sich befindet, hat auch seitdem
nichts  'hsentlicbes  sicb verändert,  ds  dass dessen Wdlgang  nun-

mehr  statt  mit  einer  Erdbrust'mebr  mit  einem  steinernen  Geländer

eingefasst ist. - Die beyden sechszö7.1igert zürcberiscben Haubitzen
sind nar:b dem Gribeauvalscben System gegossert und lafetiert mit
2 L4ttenmänden, horizontder Richtmaschine, 2 undsparren,

dem neben dem Baum stebenden 14ett.enkistchen und 2 gejüllten
Granaten.  -  Die  K.  K.  Artilleristen  sind  mch  danabliger  Ordon-

nanz  gekleidet,  in  kurzem  Frack  mitkurzen  Beinkleidern  und  lan-

gen Kamascben, Rock und Beinkleider elb (krüschJarb), Kragerz
undAufscblägeschadachrot, derHutdreyeckigmitgeIbenBorten,
der Caputzusammengerolltan  2 Riemen  überdieAchsdgetragen,

miteinem um den Leibgescbnallten Säbelbemffiet. -In  derFerne
erblickt man im Siblfeld die französischert Batterien, welcbe das
FeuerderaufderKatzstebenden Haubitzen ermiedern;-bemärts
dersdben  die allmäblig  gegen die Stadt  sicb  zurückziebenden  Rus-

sen. - Zunäcbst  rior  dem Gescbützstand  steht  links  der sser-

thurm, sodann die die Scbarfricbtermohrtung (nunmebrige Thier-
arzneyscbule),  die Stadtsage,  die Mülleriscbe  Mühle  samt  dem

dazu gebörenden %enschopf, die gedeckte Siblbrücke mit  der
Heerstmsse m;tcb Baden, linker Hand Kircbe und Pfrundhaus St.
Jakob samt Umgebung, rechterHand die SteinbrücblischeB[eicbe;

- weiter  abwärts  das an 2 Pappeln  erkertntlicbe,  einst  Hirzlische

Landbaus,  lirdes von demselben  der Kircbturm  von  Altstätten,

recbts  die  Kircbe  von  Höngg.  -  Des  Horizontes  Begränzungbilden

derHasenberg, derLägerbergunddiederLimmatentlangfort[au-
ferzderz recbtsseitigen Anböben.
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Unterdessen batte der aufdem Recbten Limmatuferstebende Gene-
ra7 0udinot  seinen Truppen  um die Mittagszeit  einige  Rube  ver-

gönnt,  da derselbe, nach Uberwältigung  des un'meit  Thiningen

gestandenen  russiscben  Lagers,  nur  das Dmgonerregiment  Schep-

peleff sich gegenüber hatte, das mar  von Züricb aus durch 3 Gre-
nadiercompagnien  unterstützt'mard,  mitwelchen  es einige  Stunden

langdas Terrain ScbrittfürSchrittvertheidigte, das hrdringen des
General  Oudinot  gegen Höngg  und  Wipkingen  und  die Besetzung

derlinks  von  der  Strasse  sicb  birtziehenden  Höben  jedocb  nicbtver-

hindern konnte. - Und obschon der die Russen auf  dem Rechten
Limmatufercommartdierende GenemlSacken (nachdem ergegen 2
Uhr  durcb  die nocb übrigen  7 Compagnien  seines Grenadierregi-

ments  verstärakt  worden  war),  des Missrierbältnisses  der Streit-

kriifte vergessend, durcb einen hühnen Bajonettangriff  die Spitze
der gegen Ibn anrücketzden französiscben Colonne zurück'aarf; so
war  es nicbts  desto weniger  der Mangel  einer  in hüzreichender

StärkenacbrückendenReserve,  masIhn,  dieFranzosenvollständig

zurückzuschlagen,  rierhinderte.

Nacb  der  Anordnung  des Fddmarscha17  Suworow  hatten  nähm-

licb  die bei Seebacb  gestwdenen  6 Bataillone  zur  Unterstützung

des Feldmarschall-Ltt.  von  Hotze  am 24. September  gegen Utz-

nacb 4recbert  müssen; - 'maren abtr, da Korsakow keine andere
Reserrie mehr besass, durcb Eilbothen wieder zurückberufen wor-
den. - hn  diesen 6 trafen 2 Bataillone um 4 UbrNachmittags in
Zürich ein, wo sie schweisstriefend auf  dem Hirscbengmben sicb
aufstellten, jedoch nur kurze Zeit rasten konnten, meil die Fmnzo-
sen inzwischen  bis nabe  an die Stadt,  ja  bis zum  Ravelin  vor  der

Kronenportevorgedrungenmaren.  - GeneralKorsako'mabersetzte

sichnunmebrpersönlicbandieSpitzedieserbeydenBatai[lone,  die

dieFranzosen  bis  nach  demZüricbbergzurücktrieben,  welcben  die-

selben mit  ihrem  Linken  Flügel  bereits  erstiegen  hatterz;  während

derselben Recbter Flügel bis zum Beckenbof vorgerückt, woselbst
das Gefecht wohl am längsten und am heftigsten'mar.

Schon  sab man  die Franzosen  am  Hörzggerberg  -  das Feuer  rückte

immernäherund  einzelneRussen  postierten  sich in  den Wiesen  des

Ber:kenhofs. - Das GmüM näherte sich immer mehr - Kosaken
und andere Reuterey jagten durch die Allee des Beckenbofs. - Die
Franzosen  scbossen zwiscben  Bäumen  und  Hecken  bervor;  - die

Russen  vertbeidigten  sich wie  Lörnen;  -  abersiezerstreuten  sich  zu

viel. - Gegen 4 Ubr lief  dles russische 'ffilk durcheinander mit
fürcbterlichem GebeuI die Gasse binab, und gleicb binter ibnen
börte  man  das:  «avancez!  mancez!»  derFmnzosen  und  die Trom-

mdn, die den Pas de cbarge scblugen. Wie es zu dämmern anfing,
zogen sich die Franzosen immerfechtend wieder etmas zurück und
mit  Trommeln  und  Gebeul  kündeten  sich die  Russen  wieder  an. -

Nur  die einbrecbende  Nacbt  machte  dem Scbiessen  ein Ende.

:agebucb  des HHerrn  Hauptmwn  Dmid  Hess

Schon batte der Tagsicb geneigt; - und dennocb dauerte derKampf
nocb immer fort, bis die Fmnzosen endlich nach dem Wipkinger-
und Hönggerberg sicb zurückzogen, woselbst sie grosse cbtfeuer
anzündetert.

Es folgte eine scbwere Nacht auf  einen scbweren %  an welchem
von  r.ierschiedenen  Seiten  her  so viele  Wrmundete  mtch  dem in  der

isenhaus-  und  Oetenbacher-Kircbe  angelegten  Militairspital

gebracht  wurden,  dass, obwohl  d[e  Schütten,  der  Kreuzgang  und

dle disponiblen Zimmer der Strafanstalt mit Blessierten angefüllt
sicb befandert, aucb der vodiegende freye Platz vor der Str4ansta1t
bis zum  Feuerspritzenhaus  mit  Wrmundeten  so dicht  überlegt'mar,

dass der damabls erst II  Jahre alte Herr Director IVfartin Escher
nur  mit  Mühe  über  dieselben  wegschreiten  konnte,  ds  Ibn  sein

Herr T/hter, Herr ZunJtmeister Salomon Escher, im %llenhof
(we[cber  scbon  vorher  die im  Hospital  liegenderz  Wrwundeten  sebr

grossmütbigbedacbt,  nunmebraberkeinen  Soldaten,  obne  ihn  mit

RinrtndBrotzuerfrisc;hen,  anseinemHauseriorübergehenliess,)
zu Herrn  Stadtarzt  Meyer  sandte,  um einen  scbwer  riermundeten

Herrn  von  Bergaus  Cudand,  Hauptmwn  im  K.  RussiscbenFeld-

jägerregiment,  bQeicb  beyzustehen.

Noch  am späten  Abend  des 25. September  räumten  die Russen

%llisbofen und das Lager im SiMfeld undzogen in und durch die
Stadt  nach  dem  Zürichbergund  den w  dessen Abbangsicb  hinzie-

benden  Strassen;  -  rur  in Wiedikon  blieben  noch  einige  cbtpo-

sten zurück.  Ein  solcher  aus russiscben  Grenadieren  bestehender

Posten  hatte  in  das dortige  Gemeindehaus  sich ein(ogiert.  Da  erbra-

cben dieselben denalldortbefindlicbenArchivkasten, bemiichtigten
sicb der darin a4be'mahrten messingenen Stimmpfennige, die sie
für Gold bielten, und bezablten damit, wie sie g[aubten, sehrgross-
müthig den Wirtb für  genossenen Bmnnt'mein. Dagegen lagen in
dieser  Nacht  rnoM  gegen 10'OOO  Russen  nicbt  eüzquütiert,  nicbt

verpflegt, hungernd irz den Gassen und Strassen der StadtZüricb.
- So lagen auch bey den Seidenhöfen mehrere H;ütderte. In der
Nacht  gegen II  Uhr  wurde  bey dem alldort  wohmnden  Herrn

Hauptmann llögeli angeMopft und rio;n demselben Brot vedangt.
Er  entsprach  diesem  Wdangen  umer  Bedingung,  dass der  anMop-

fende UnteroffzcierdieMamzscbaft in Ordnungbalte. Der Unterof-
ficier bielt seine Zusage urid Herr Hauptmann Vöge(i erquickte
woh12001lr'fann,  ohne  irgend  welcbe  Störung,  mit  Thin  undBrot.

Noch  am Abend  des 25. September'mar  General  Korsakow  ent-

sMossen, am folgenden :hge  die Scblacht zu erneuern. - Die feste
Stadt  sollte  den Stützpunkt  seines lüzken  Flügels  bilden  und  der

ZüricMerg  in ähnlicher  uise  bebauptet  werden,  wie General

ll4ass6naam4.Juniussolchesgethanhatte.- WrmochteErnur24
Stunden  sich  zu  behaupten,  so konnten  inmiscben  riorz rierscbiede-

nen Seiten ber Wrstärkungen eintr@.  - Allein in der Nacbt
erscbien  die Kunde  von General  Soults  Linthübergang  und  von

dem Tod des Fddmarschal[-Ltt.  rion  Hotze  und  des Oberst  Plum-

quet  und  in Folge  dessen bescbloss nunmebr  General  Korsakoq

mcb SchajJhausen und Eglisau sich durchzuschlagen.

Schon am riorbergebenden Abend wurde ein frwzösiscber Iarla-
mentair für  Räumung der Stadt Züricb an General Korsakom
abgesandt; - welcbe Aufforderung derselbe erst Donrtstag den 26.
September  Morgens  um 7 Ubr  durch  den Antrag  beantrnortete,

Ibm  die Stadt  gegen ungebinderten  Abzug  der'ffrmundeten  und

des Gepäckes  zu  übedassen.  - General  Masstna  rnollte  aber  nicbt

darauf  eingehen, ertheilte jedocb dem General Klein, der gegen die
Kleine  Stadt  anrückte,  I/öllmacht,  den Russen  eine Viertelstunde

zur  Räumung  des Platzes  zu  gestatten.

Donnstags den 26. September erneuerte sicb der Kampf  bey dem
ausserhalb des Beckenhofes herabfliessendert Letzebach, welcher
beydePütheyert dieNacbtübergetrenntbatte. Erstnacb 7 Ubrfie-
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Konrad  Gessner  (1764 - 1826)

Übergang  der  Franzosen  über  die Limmat

len wieder  die ersten Scbüsse. - Die  Russen

postierten sicb auf  den Anböben und in den
uinbergen und die Fmnzosen griffen lebbaft
an, wurden  aber nichts  desto weniger  so weit

zurückgedrängt,  dass der Haupttheil  der russi-

schen Armee unter persönlicberAnfübrungdes
GeneraI  Korsakow  gegen Eglisau  und  gegen

Winterthur  sicb zurückziehen  konnte.

Auf  Seite derKleinen Stadtkonnten nunmehrdieFranzosen urtge-
bindert  durcb  das Sibljeldvorrücken,  da ibnen,  ausservereinzelten

noch so lange ds  möglich  sicb baltenden  russiscben  'Krposten  d[-

dort Niemwd  mebr gegenüber sicb bejand. - Desto kräftigeren
Widerstand  leisteten aber die ebenso braven  dS geschickten  öster-

reichiscben Canoniere, welcbe die auf  den Wällen der Kleinen
Stadt aufgeste[lten Geschütze fortwährend bedienten, den ganzen
Morgen bindurcb auf  die immer stärker wrückenden Franzosen
eirt woblgezieltes, lebbaftes Feuer unterhielten und biedurcb den
unter  Genebmigung  des GeneralKorsakoq  von Oberst  Pamvicini

mit den Generalen Klein und Mortier  für  Riiumung der Stadt
gepflogenen Unterband[ungen desto bereitwilligeren Eingang ver-
schafften. Durcb diese Unterbwdlungen konntejedocb nichtMeh-
reres als dieFristvon  einerhaIben  Stundeerbalten  werden,  mitdem

Beding, dass die Russen einzig durch die Oberdorf-(Stadelhofer-)
porte abzieben und dass Alles,'mas nacb Wrfluss dieses "ermins in
der Stadt zurücJebleibe, geJangen und weggenommen werde. -
Oberst Paravicini find  jedoch, ds Er mit dieserAntwort nacb der
Stadtzurückkebrte,beyderimmermebrüberbandnebmenden  Wr-

wirrung nir:bt genug Gebülfen, um diese abgescblossene Capitu-
lation aufallen Punkten, wo gefochten wurde, bekanntzu macben;
- abgeseben dmon,  dass es aucb bey zeitiger  Bekwntmacbung

innerbalb der ganz unverbältnismässig kurzen Zeitfrist gwz
unmögIicb  gewesen wäre, einen  geordneten  Rückzug  durcb  ein ein-

ziges Thorzu  bemerkstdligen.  Besonders  wegen des bey den damab-

ligen  russiscben  Heeren  so bedeutenden  Trosses, indem  die Zablder

FubrmerkebeyeinemRegimentüber100, dieZaMderPferde460-
500  betrug.

HHerr  Stadtseckelmeister  Meyer

Es batte  dieses zur  Folge, dass um die Mittagszeit  der russiscbe

Nacbtrab,  ganz in die Grosse Stadt  zurückgedrängt,  (Z107! der

Capitulationnicbtswissend)rionden  WällenmischenderNieder-

dorf- und der Kronenporte auf  die anrückenden Franzosen rtocb

ein lebbaftes Feuer unterhielt, wäbrend in der Kleinen Stadt die
Walle  leer stwden,  die cbe bey der Siblporte  abnarscbierte,  das

Thor jedoch verscblossen und die Zugbrücke auJgezogen'mar. Da
erscbienen die Franzosen rior dem Thore, erblickten einige aufdem

lle stebende Bürger und rieJen ihnen zu, das Thorzu öffnen und
die Zugbrücke  niederzuIassen.  - Rascb eilten dann  Reuterey  und

Gremdiere nach den Brücken, die Artillerie auf  den Lindenbof,
von'mosiedieaufden llenderGrossenStadtfecbtendenRusserz
im Rücken bescboss. Ein frwzösisches Grenadierbataillon  girzg

überdie  UmereBrücke,  übermiiltigte  dieHaupt'macbe,  marscbierte

durcb das Niederdorf berab, überfiel den russiscben cbtposten

an der Niederdorfporte und öffnete das Thoz worauf  die Colonne
des General  Oudinot  eindrang  und, den llgang  des St. Leon-

bard-Bollwerks  ersteigend, die Russen zur  Kronenporte  trieb,

welcbe den durcb dieselbe bereindringenden  Guiden  des General

Massr:na ebe4a11s erüffnet'mard.
Da  nun,  obscbon die Fmnzosen'mm  drey  verschiedenen  Seiten ber-

eüggedrungen, die Stadt mit Russen nocb angefü1lt'ma4  so batte
dieses zur  Folge, dass beymbe  in allen Gassen der Grossen Stadt

Strassengefecbte sich erboben, in welcben die Russen zwarmitgros-

ser 7apferkeit sicb vertbeidigten, jedocb rzichts desto weniger  den

ortskundigen  und  gmandten  Franzosen  grösstentbeils  unteda-

gen. - NacMem  aber diese Letzteren  im Irtnern  der Stadt  jeden

Widerstand  volIständig  besiegt, mithin  keinen Gegner mebr  zu

fürcbten hatten, so wurde nunmebrfürdie webrlosen Bemohnerdie

Gefabr desto grösser, durcb gemdtsame Einbrücbe in ibre %bnun-

gen beraubt  und  missbandelt  zu werden. -  Denn  obscbon Geneml

Mass0na  mit  seinen Guiden  persönlicb  durcb  die Stadt  ritt,  die

Strassen mit  Patrouillen  durcbzieben  liess und  Ordnung  machte,

wo esTom nurimmermöglicb  wa4 so konnteErdennocb  allesBöse,

nabmentlicb  den tödlicben  Scbuss, nicbt  verbütben,  von welchem

am Abend  dieses verbängnisvollen  7ages e'*er  dergrössten  Zürcber

allerZeiten, Jobann CasparLavater, PJarrerzu St. Peter, getroffen
'mard.
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DER BAU DER SCHANZEN UND DBR PFAHLBRüCKE

15 So wie die Franzosen auf  eim sebr nachabmungswürdige uise
mittert in der Offensive die MöglicMeit, auf  die Defensive zurück-
kommerz  zu müssen, niemabls  aus dem Auge  vedieren,  und  daber

die Befestigung rückwärts liegender Ortschaften oder Stellungen
selten untedassen, so batte GenerdMasstna nach den für  ibn sieg-
reicben beyden ScMacMtagen  vom  25. und  26. September  keine 8
'age vorübergeben  lassen, bis Er bey Dietikon  die Anlage  eines

Brückenkopfes und aufdemZürichbergdieErbauungeinesgrösse-
ren  Thrkes  beginnert  liess. Letzteres  in der Absicbt,  die schon im

Frühjabr unternommene, die StadtZüricb aufihrer hrderseite im
Halbkreis  umgebende, seitdem theilweise  jedoch  eingeebnete I4r-

scbanzungsmlage  wieder  zu erneuern.

Obschon diese aus Feldschanzen  und'!rbauen  bestandene,  durcb

die rückmärts gelegene, sturmfreye innere, vor Umgebunggesicberte
äussere Befestigung in der ersten SMacht bey Züricb vom 4. Juni
1799 einem ebenso wobl combinierten ds entscblossenen Angriff
urtbesiegt  widerstanden  hatte;  so beabsichtigte  General  Masstna
nicMs  desto weniger,  um die :Zabl  der zur  Besetzung  dieser  sebr

ausgedebnten Linie erfordedichen Truppen möglicbst zu bescbrän-
ken, dieselben auf  den wicMigsten Punkten zu concentrieren tmd
daselbst  einige  Forts  zu erbauen,  deren jedes, eine bestimmte  Zeit

langjedemAngriffwiderstebenzuMnnen, in Stwdgesetztwerden
sollte.

Dass General Mass6na, ungeJähr gleichzeitig mitZürichs äusserer
Wrscbanzungslinie,  um  des dortigen  Uberganges sicb zu r.ier-

sicbern, aucb dieAnlage einesBrückenkopfes bey Dietikon begann,
ist bereits früher ermähnt worden.
Scbon mei  7age nacb der meyten  SMacht bey Züricb bef;;thl der-
selbe, dass für die Scharzzarbeit in Dietikon eine beträcbtlicbe
AnzahlMannscbaft  aufgebotben werde, wesmaben dieMunicipa-
litätZürich  die Einladungempfing, ZZ129.  Septemberfrüb um 6
Uhr 36 starke Männer mit Ffauen, Scbaufeln und Aexten, auch

fir8  7agemitLebensmittelnverseben, insDorfDietikonzustellen,
um daselbst wicbtige Scbanzwerke erricbten zu belfen. Diese
Mannschaft werde nacb Ablauf  dieser Zeit wieder durch wdere
ersetzt werden. - Da der empfangenen Einladung ungesäumt ent-
sprocben  werden  musste, so liess unsereMunicipalitätdieseArbei-

ter in  der Umgegerzd der Stadt  (vermutblicb  üz der Gegend  von  Alt-

stätten) aufsucben, denen sie einen um so grösseren 7agIobn bezah-
len musste, rneil  sie am Abend  nicht  nacb Hause  zurückkebren

durJten.
Da aucb die für die Arbeiten auf  dem ZüricMerg bestimmten
Arbeiterarfänglicb wgerniesen wurden, auf  8 7age mitLebensmit-
teln sich zu verseben, so gebt daraus  klar  berrio4 dass es in der

Absicbt des frwzösiscben Genemlcommwdo lag, dle diese
Scbanzarbeiten in unentgeltlichem Frohndienst ausfübren zu las-
sen,  'mas sicb um so leicbter  erklären  Iässt, ds obne Erhebung

gemungener  Dadeben  General  Masstna  seinen eigenen Truppen

den rückständigen  Sold  nicht  hätte  bezahlen  können.  -  Es ist dies

unstreitig die woblfeilste Art, Schwzen zu erbauen, besonders
wenn  die Arbeiter  das Geräth se[bst mitbringen  müssen. - Dass

jedocb  diese Kostenersparnis  mit  dem scbnellen Fortschritt  der
Arbeit  in umgekebrtem  Wrhältnis  stebt, ist nur  zu einleucbtend.

Am17.  Octoberersuchtedie  I/2rmaltungskammerdenHelvetischerz

Regierungscommissair Robert, damit der Sc'/anzarbeit a'tf  dem

Schanzensystem; rechts die planierten  Positionen für die Geschütze, links
das freie Schussfeld Fahrweidhof  (Aufnahme 1991)

Schanzensystem;  dem  Wall  vorgelagert  ist  feindseitig  ein  Graben  ausgeho-

ben  worden  (Aufnahme  1991)

Schanzensystem; Blick  parallel der Grabentiefe;  rechts das freie Schussfeld
des Fahrweidhofs, links der Wall (Aufnahme 1991)
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ZüricMerg  die rtötbigen  Hände  rzicbt  entzogen  werden,  den biesi-

gen Canton  der Schanzarbeit  bey Dietikon  zu entlassen  und  zu

veranstaIten,  dass dieselbe durcb  die Einwobner  der Cantone

Baden  und  Aargau  besorgt  werde.  *

h'teimeit  diesem  Ansuche;n  entsprochen  worden,  darüber  konnte

der WrfassernichtbinreicbendenAufschlusssicbversch4n;docb
scbeint  solches wenigstens  theilweise  gescbeben  zu seyn, indem  in

der diesfälligen Zürcberiscben Municipalitätsrecbnung vom 7.
October an Jür den Schanzbau bey Dietikon keine 7ag1öhne mebr
erscheinen.  *"

Diesem  sey, wie ibm  wo[le,  so wurde  die dortige  Wrscbanzung

durcb  4 -  500  AÄann,  welche  täglicb  daran  arbeiteten,  in  Zeit  von

6 II%cben  vollendet.

Es bestebtdieserBrückenkopfaus 4 in derKeble offenen, voneü'an-
der  durch  binreicbende  Zmiscbenräume  abgesonderten  Erdmerken,

näbmlich  aus  2 Lünetten  und  2 ober-  und  unterbdb  w  den Fluss

sich anlebnenden, von auf  dem diesseitigen (dem Recbten) Lim-
matufer flankierten Redans; - weIcbe 4 Feldscbanzen mit Ein-
schluss  einer  angemessenen  Reserrie  eine Besatzung  w7!  1200  -

1600 Mann Mtten aufnehmen können.
Gegen die vor  der Fronte  gegenübediegende  Anböbe  sind  diese

Thrke durcb eine innere Brustwebrböbe von 9' binreichend defi-
liert.  -  Inwendig'mar  die Brustwebr  mit  Faschinen  beMeidet  und

die Berme mit Sturmpßihlen besetzt.
Et'ma 4 %cben nach dem Beginn des Brückenkopfes riedangte
GeneralAndreossiam26.  October1799zurErbauungeinerste-

benden ffiMbrücke bey Dietikon (wstatt  der alldort am 25. Sep-
tember  gescMagenet,  nunmehr  wabrscbeinlicb  zu einem  andern

Gebraucb bestimmten Pontonbrücke) einen A4seber, 12 Zimmer-
leute  und  einen  Feuerarbeiter.  -  Am  28. October  berichtete  densel-

ben die'17rmaltungskammer,  dass der  erste Brückenbaumeister  im

Canton (le premier arcbitecte en fiit  de ponts en ce canton), Herr
Bauinspector Stadler, beauftragt sey, die Besicbtigung des Locals
vorzunebmen und dem Herrn Ingenieur Bluntscbli die für die
BescbleunigungdervorzunebmendenArbeiten erforderlicbeAnlei-
tungzuertbeilen.-  'I/2rmutblicbbatteinFolgedessenjeneLocalbe-

sicbtigung üz Gegermart des General Andreossi stattgefunden,
weIcber für  diese Brücke selbst den Plan entworfen batte, und es
gelang  dem Herrn  Bauinspector  Stadler,  in persönlicber  Rück-

spracbe,  den Geneml  von einer  Idee abzubringen,  rnodurcb  die

Brücke engergepfäblt und hiedurcb ibrBau kostspieligergmorden
';märe.

Nacb einer auftragsgemäss eingelegten Berecbnung sollte die Her-
ste[lung dieser 250' [angen, auf  5 eingerammten Mlzernen Brük-
kenpfeilern ruhenden Brücke kosten:

für  350 Zimmermannstaglöbne ZZ SS. 24
für  An[eitung und Aufsicht
für  das Eisenbescbläg der Brückenpfäble
für Scbifllobrt
für Botbenlobn und kleinere Ausgaben

fl  210
fl 80
fl  302
7 25
fl 10

fl  627

Hiebey ist jedocb das Holmerk  nicbt mit inbegriffen, welcbes ver-
mutblich  requisitionsweise  aus  den bemcMarten  ldungen  gelie-

fert urtd die hiebey erfordedichen Brückläde;n auf  den Sägemühlen
in Fahr  und  in Dietikon  geschnitten  werden  mussten.

Um die Arbeit müglicbst zu bescbleunigen, ersuchte und empfing
HerrBauinspectorStadlerdieBemilligung, stattnur12bisauf20
HoIzarbeiter anstellen zu dürfen, mit so gutem ErJolg, dass Er
scbon am 29. Novembeö799 (also ungeJäbr2 Monatb nach dem
Beginnen  der  Arbeit)  die Rechnung  über  diesen  Brückenbau  ein-

gab, welcher nicbt mebr, also fl. 626 22 SS (=  Fr. 1002. 4Bz. 8 R.)
kostete,  also Mcbstens  so vieI,  als Er  zum  hraus  berechnet  batte.

*Danals  bestand  der Canton  Baden  aus Baden  und  den Freyen

Amtern,  der  Cwton  Aargau  aus dem Berniscben  Aargau.  Gerold

Meyer  "2/07Z Knonau:  Erdkunde  II.  Eintheilung  der Cantone  24.

UngeJäbr gleichzeitig mit dem Dietiker-Brückenkopf wurde auf
dem uttingerfeld  ebenfalls eine Wrscbanzung ausgeführt, woran
täglicb 800 Mann aus den Cwtonen Baden und Aü@u  arbeiten
mussten.  Zürcher-Freytagszeitung  Nr.  45  vom  8. Wintermonatb

1799. - Der Wrfasser glaubt früherbin Uberreste von dieser I/2r-
schanzung  noch  geseben zu baben.

**Die  StadtZürich lieJerte vom 29. Sept. bis und mit 6. Oct. 1799
(also 8 7age lang)  zu dem Scbanzbau  bey Dietikon  täglich  28

Arbeiter, we[cb ä ß. 1 7hg1obn im Ganzen fl. 224 kosteten. - Die
ArbeiteraufdemZüricbbergerhielten nurss.32zum 7zzg1obrz, meil
sie bey Hause  übermcbten  konnten.

LOKALE  AUGENZEUGENBERICHTE

16 Wir  wol[ten  die Artgaben  gemeindeweise  zusammenstellen  und

mit Thiningen den ArtJang macben, weil die Sammlung aucb bier
begonnen  worden  ist. Eüt  88jährige,  nocb  ganz  rüstiger  Greis,  der

ein noch  gutes  Gehör,  aucb  einen  bellen  Wrstand  besitzt,  gab  mir

die folgende Auskunft:
«Der  :hnnmdd gegen Dietikon'mar früber viel umfangreicber als
heut;erreichtebiszurbeutigenStmssevon  ThiningennacbDieti-

kon,  die  jedocb  danals  so wenig  rnie eine Brücke  über  die  Limmat

bestand. In diesem ld, gar nicbt fern von der beutigen Strasse,
74and sich das Lager der Russen. Diese fl[ten  die Bäume bis zur
Brustböbe; offenbar irz der Absicbt, eirzen besseren Uberblick über
das GeUndeurtdeinfreiesScbussfeldzubaben, obnese1bstbemer4et
zu werden.  Im  allgemeinen  konnte  sicb die Bevö[kerung  Thinin-

gens  über  die  Russen  nicbt  beklagen.  Die  älteren  Frauen  aus Wei-

ningen  bracbten  den Soldaten  das Mittagessen,  auch  wdere  Ess-

'maren ins Lager, die Jungfrauen aber batten wäbrend der ganzen
Zeit Hausarrest, (!) Auf  der FIucht vor den Franzosen riom Hard-
wald  ber  sol[en  die Russen  in dem sogenwnten  «Böhmels  Haus»,

das heute  noch  an der  Abzrneigung  der  Dietikoner  Stmsse  stebt,

eüte Geldkasse  hinter  dem Miststock  versteckt  baben.  Sie wurde

"Z,107! Soldaten  mit  GmebrkoIbenstössen  zertrümmert  und  die Sol-

daten  teilten  dieMünzen  hwdvollweise  untereimnder  JX'ie  diese

Geldkiste  von  den Soldaten  aus dem Mist  ws  7ages1icbt gezogen

oder vielmehr wie das Wrsteck bekannt wurde, ob ferner die plün-
dernden  Soldaten  Franzosen  oder  Russen  gmesert  sind,  konnte

mein  Bericbterstatter  nicbt  genau  sagen,  meinte  aber:  «Dem

Bauern  wäre  es ein Leicbtes  gmesen,  die  Kiste  im  Mistzu  vergra-

ben. Dmn  wäre  das Geld  doch  nachher  in  richtige  Hämle  gehom-

men.»  h  der'at  wäre eine solcbe  'ffrbeimlicbung  kein  Wr-
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Pierre & Joseph (1812). Die Schlacht  bei Zürich.

brecben gemesen üt Anbetracbt der grossen, oft ganz unleidlicben
Opfer,diedasLandunddas 'KlkdenBesatzungstruppenbatbrin-
gen müssen. Derfreundlicbe dte Mann fuhr  weiter: «'Kr  et'ma 50
Jabren - ich zäblte damals 35 Jahre - wurde im'annbolze eine
Kiste ausgegraben, in der Näbe des Brunnrains'mar es. Mit  Hilfe
eines Sparrerzs  wurde  diese Kiste  aus der  Erde  geboben.  Ich selbst

binfreilicb nicbtdabeigemesen, babeaberdasLocb in derErdemie
aucb  die Spuren  des an 3 Stellen  angesetzten  Hebels  mit  eigenen

Augen  geseben. Ein  Bürger  aus  der  «Talacbern»  in Höngg  dagegen

soll ein Zeuge des rätselhaJten hrJalls gemesen sein. In der Näbe
waren einige 7annen mit eingeschnittenen Kreuzen riersehen, oßfen-
bar Zeicben, die ein späteres Wieder4nden  der Kiste ermögli-
chen sollten.  Ihre  Aushebung  gescbah  bei näcbtIicberZeit.  ur  sie

ausgefübrtbat, das vermagicbfreilicb nicbtzu sagen, ich überlasse
die Wrmutungenbierüberanderrt.» Wirkommenaufdiesegebeim-
nisvolle  «Kriegskasse»  nocb  einmal  zu sprecberz, geben  jetzt  aber

das %rt  wieder  dem alten  Mann:  «In  der  Kneblengasse  -  einem

auf  den Haslernberg fübrenden steilen %  - sind viele Funde
gemacbtworden: Hufeisen, 411end  kleine und[eicbte, von russi-
schen Pferden, ferner Heinere Kugeln und in den Haslernreben
Knochen,  die von  besonders  grossen  Menscben  herrübren  müssen.

A[s  einst  ein Baumstamm  in der Näbe  der «Kneblen»  gespalten

wurde, fieIen die Ubr und die Ubrkette eines russiscben Offiziers
beraus, derdiese ThrtgegenständeaufderFlucht, vielleicbtaufden
Tod verwundet, versteckt bat. So viel babe icb in meiner Jugend
erzählen  bören.  Ob dles  dmon'md:tr  ist, vermag  icb nicbt  zu

sagen.»  Icb dankte dem'mackeren Mann für die Mitteilungen,

trank mit ibm nocb ein Glas I%in auf  seine Gesundbeit und setzte

dann meine Nacbforscbungen fort.

DerSturmauf  uiningen'marrecbtlebbaft.EsmurdeimDorfkein
grosser  Scbaden  wgericbtet.  Der  dicbte  Nebel  bebüzderte  den

Kampfsebr. Die Russen wolIten sicb durcb die «Kneblengasse»  ret-

ten, vedoren ihre Kanonen und einen grossen Teil derMannscbaft.
Eine Kwonenkuge1'Z107! französiscber Seite scMug ins Dorf, riss
aber nur einige Gartenzaunpfosten um. Oberbalb derKneblen  liegt

ein Stück Rebert, das beute nocb derRussenfriedbofgenannt'mird.
Die vermundeten Russen floben durcb den Haslern'mald. Auf  der
Ebersolliegt ein vornehmer Offizier begraben, dessen Ubr und Fin-

gerringe vor 15 Jabren von einem uininger  Bürger gefunden wor-
den sind. Der betreffin'zde russiscbe Offizier wurde drei %cben

nacb  der  Scblacbt  in sitzender  Stellung  tot  an eine Eicbe  gelebnt

geJundenunddannbegraben. 'ffirseüzemAblebenmusseramFuss

einer  7anne Uhr  und  Ringe  vergraben  baben

DieserBericbtzeigt  einegrosseA»rtlicMeitmitdem  des ersten  Zeu-

gen und wird sicb wobl auf  dasselbe hrkommnis bezieben.

Soviel mündliche Übedieferungen aus Qinirzgen.  Icb gab  dem

mitteilsamen  Mann  meine  Bewunderungseines  guten  Gedächtnis-

ses kund  und  vembscbiedete  micb,  indem  icb seine Mübe  bestens

verdankte. Es so[len nun nocb einige schrift[icb überlieferte
Nacbricbten über jene Begebenbeiten folgen: «1798  und  1799  'mar

die Gemeinde  uiningen  durcb  den Krieg  sebr  belästigt.  hm  Mai
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1798 bis im FrüMing1799 gab esfranzösiscbe, Einquartierungund
es stand ein Artilleriepark im DorJ. Am 6. Bracbmonat kamen
Oesterreicher, namentlicb Kavallerie. ßie schlugen in der Umge-
gend des Dorfes mehrere Lager auf  und die Gemeinde wurde nun
durcb  das Fubrmesen  stark  mitgenommen.  Am  8. August  wurden
dieselben durcb die Russen abgelöst;  die Kavallerie  und  Kosaken

bezogen ein Iager zunächst dem Dorf, die Infanterie mit wenigen
und kleinen Kwonen ein solcbes auf  der Holzzelg am Brunnen-
min  gegen dasKlosterFahr.  DieRussen  verzebrten  dles  robe Obst,

Trauben, Gemüse u.s.m, das sie finden. Am 28. Herbstmonat,
morgens bei Tagesanbrucb, setzten die Franzosen  ob Dietikon,

unterbalb des Scbäflibaches, in Schiffen über die Limmat, bieben
die  ersten  Scbildrmzcben  der Russen  nieder,  beschossen und
bestürmten sogleich ibr Lager. Nach mörderischem Kampf  wurden
dieselben übermältigt.  Erst  jetzt,  et'ttia um 8 Ubr,  setzte die Artille-

rie und Kavallerie aufder Schiffsbrücke, die inmiscberz gescblagen
worden'mar,  über die Limmat und die Russen wurden nun auf-
rnärts geget Höngg verfolgt. Während des Kampfes fielen einige
Kwonenkugeln in das Dorf  Thiningen, obne besonders zu scba-
den. Das Scblacbtfeld'mar so voll toter und vermundeter Men-
scben, dass man 3 Tage vollaufzu tun batte, um jene zu beerdigen,
die letzteren wegzufübren. Die Scbiffsbrücke blieb steben und es
waren  bis im  März  1800  einige  Kompagnien  Sappeure  und  Ponto-

niere der Fmnzosen  in Thiningen  einquartiert.

Man siebt: Mündlicbe und schriftlicbe Bericbterstattung decken
einander in der Hauptsacbe, nur dass erstere firbenreicber ist und
mit  hrliebe  bei Eützelheiten  vermeilt.

Sappeurbeil, russisch, gefunden in der Gubristwaldung (Ortsmuseum
Unterengstringen)

Kanonenkugeln  (Vollgeschosse);  Funde

seum  Unterengstringen)

Unterengstringen  (Ortsmu-

Iön  Thiningen  nach Engstringen  gelangt  man nacb wenigen

Scbritterz. Hier  flossen die Nacbrichten et'üms spädicber. Ein älte-
rer Bürger,  ein angesebener  Mann, bericbtete mir hier folgendes:
«Leider  kwn  icb nicht'Z/07!  bedeutenden  Begebenheiten  bericbten,

docb ist mir  nocb einiges, was icb in meüten  Jugendjabren gebört
babe, in Erinnerung  geblieben.  Die  Russert  [agerten  beim Kloster

Fabr  und  im Niederbolz  gegen Thiningen,  erricbteten  Scbanzen

und  blieben  wäbrend eirzes ganzen  Jabres. Als mein Grossvaterden
«%cker»  bestellte, tmen einige Russen auf  ibn zu und sagten:
Geldber!NacbdemererHärthatte,dasserkein  Geldbesitze,rüoll-

ten sie  die Ubr  haben. Bald  erscbienen die Fmnzosen,  trieben  die

Russen zurück  und  mein  Gross'vater'mar  von seinen Bedrängern

befreit. - Im «Niederbolz»  hat man viele Gmebr- und Kartonen-
kugeln, bleierne und eiserne, gefunden. Icb babe auch sagen bören,
dass irt  einerBauernstube  ein verrüundeterrussiscber  Offiziergele-
gen  babe;  vorüberstürmende  Franzosen  scbossen durcb  das Fenster

und  der arme  Mann  lebte nicht  mehr  lange. Ich weiss, dass mir  irt

meiner  Jugend nocb viel mebr mitgeteilt wurde, doch erinnere icb
mich rzicbt mehr  genau  dles dessen,';ttias icb gebört  habe.» Icb

dankte dem alten Mann  fürseine kurzen Mitteilungen, die ja den-
nocb ein Licbt ZZ1  bmegte Menscbenscbicksale werfen.

Die Gattin eines Berichterstatters aus Scblieren, die, obwoblrefor-
miert,  im Kloster  Fabr  sebr gut  bekannt'mar  und mit  Nonnen,

namentlicb einer Frau «Kellerin» oft verkehrt bat, erinnert sich,
dass nocb in den Fünfzigerjahren Spuren einer französiscben
Kanonenkugelim  Mauermerk  derProbstwobnungzu  sehen'maren;

aucb bat man ihr im Kloster gesagt, dass das frwzösische Militär
die Klosterscbeune in Brand gesteckt babe, so dass sie bis a4  den
Grund  niederbrwnte.  An  wdern  Roheiten habe es aucb nicht

gefeblt.

DerHocbm PfarrerBeichtigerdesKlostersFahrhatmirnacbträg-
licb nocb einige Mitteilungen gemacbt, die sich auf  eine kircblicbe
Feier  bezieben, den «'I/arübergang»  der nocb alljähdicb am eidge-
nössiscben Bettag  im Kloster  Fabr  abgehalten rnird. Als am 24.
Herbstmonat die Franzosen das Limmdtd  heraufkamen, eröff
neten sie vom linken UJerheraufdas Klosterein Geschützfeuer, das
jedoch keinen weiteren Scbaden anrichtete. Zum Dank für  diese
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Bemabrung des Klosters ist jene Feier des «hrüberganges»  gestiftet
worden.  - hn  der Einäscberung  der Klosterscheune ist ibm nicbts

Näberes  mitgeteilt  worden.

In [etzter Stunde sind  mir  aus Unterertgstringen'7,IO?Z sebrgescbätz-

ter Seite noch einige er@nzende Mitteilungen gemacht worden.
DieserührengrösstenteilsvoneinemFiscberher, dervorvielenJab-
ren ds 90jäbriger Greis entscMafen ist. Er hat die Kämpfi nach
dem Limnatübergang  nocb miterlebt;  er war dazumal  nocb ein

Krtabe.  EinemicbtigeAngelegenheitbildendieheutenochguterhd-

tenen, mäcbtigen Gräben und  Wälle derFabrweid  unterbalb  Cdan-

zenbergs, also dem Ort des Ubersetzens gerade gegenüber. Diese

rke, so wird  bestimmt  versicbert, seien von den Franzosen mcb

dem Brückenschlag angelegt worden, um bei einem allfällig nötig
werdenden  Rückzug  nacb Dietikon  die Brücke zu sicbern. -  Nocb

im Jahr 1859 bestwd in Engstringen eine Scbu1d'7,107! 8000fl., die
aus der Zeit  herstammte, da die Bmobner  Engstringens  Fubrlei-

stungen und andere Frondienste für  die Truppen auf  sicb nehmen
mussten. Erstvor20Jabren istdieseScbuldvom Staatgetilgtwor-

den. Obdem«Sortnenberg»beiEngstringenistvondenRussenein

ganzes ldcben umgescMagen worden. Im übrigen btrtabmen  sicb

diese anständig  und  bielten gute Mannszucbt,'mas  man von den

Frartzosen  nicbt  sagen konnte. IThbrend  Bonaparte  in Aegypten

die dem Berner Stmtsschatz  entnommenen Dublonen  springen

liess, gingen die französiscben GeseIlen der Revolutionsbeere im
Scbweizerlwd aufweiteren Raub aus; denn als sie inZüricb  artge-

langt'maren, gaben sie sicb im Niederdorf sogleicb dem Plündern
hin;  erstdiemäcbtigeEinspracbeeinflussreicberZürcherrettetedie
Stadt  vor  dem Scbicksal, ganz ausgeraubtzu  werden; docb musste

zuerst  die obenermäbnte Brwdschatzungssumme  edegt werden.

Bei  dem Zusammenstoss der Franzosen mit  den Russen in der

Nähe des Klosters Fabr scbossen die Gegner lebhaft aufeinander.
Als  die Letzteren saben, dass sie den kürzeren zieben mussten, ent-

ledigten sie sicb ibrerbohen Mützen, setzten diese aufdieRebstickd
und  zogen sicb gegen !%iningert  zurück, wäbrend  die Franzosen

nocb lange in die Reben schossen in der Meinung, es befinden sich
noch Russen darin. Wäbrend der Zeit, da diese nocb umngefoch-
tert in der Gegend lagerten, assen sie massenbaft robes Obst, aucb

Messer  eines russischen  Offiziers  (Ortsmuseum  Unterengstringen)

Kerzenstummel  verschmäbten sie nicbt;  es muss aIso in  ibrer  Wr-

pflegung oft et'mas nicht  recht gestimmt  baben. Nacb ibrer  Wrtrei-

bung erstieg eine Scbar Franzosen den Guberistberg  und  stattetetz

einem am Bergabbang liegenden Herrscbaftssitz  einen Besucb ab.

JedenfaL(s nicbt, um die scböne Aussicbt  zu geniessen. In d7er Eile

liess der Gutsherr  ein Fitsscben I'%in aus dem Haupt-  in einen

Nebenkeller scbaffen, worauf  der Eingang zum erstern mit  festen
Brettern  verrammelt  wurde. Die Franzosen konnten  sicb dann  an

dem bereitgestellten uin  gütlir:b tun, erhielten  jedocb scbon nacb

einerhalben Stunde den BefeblzumAbmarscb  gegen Zürich.  Spu-

ren meier  Flintenkugeln  siebt mw  nocb beute art der inneren

nd eines  Zimmers.

Et'ma 30 Jabre nacb den Kämpfen kamert  einst einige Franzosen

ins Wirtsbaus  des Klosters Fabr  und  bielten sicb längere Zeit  hier

auf. Sie bezaMten jeden Morgen  ibre Zeche. Den grössten 'eil  des

7ages trieben sie sicb im «Niederbolze»  berum, ds ob sie et'teas

sucbten. Eines Abends erscbienen sie nicbt; sie batten «Jranzösi-

scben» Abschied genommert; allJälligen Fragen über den Zmeck

ihres Hierseins'maren  sie durcb die tägliche BezaMung  ibrer

«Uerte» aus dem Thg gegangen. Docb nun  folgt das Merkmürdige:

Bald nacb diesem hrfallJand  77!ZZ7! im «NiederboIze»  ein Locb in

der Erde, üt dem man die Abdrücke  einer Kiste  deutlicb'mabrneb-

mert konnte. Mw  vermutete, dass diese «Kriegskasse»  von  Fmnzo-

sen auf  ibrer mschen Durcbreise im II%ld vergraben worden sei; es

'ttiar vielleicbt  eine erbeutete russische GeIdkiste, wer  kann  es wis-

sen F Il%rum ist sie aber erstnach Jabrzehnten aufgesucM worden F
Rren  die K[ostergäste selbst Beteiligte  von  jener  I4rsenkung,  oder

ist es ibnen von demjenigen, der sie riergraben bat, nocb mitgeteilt

worden, ds er riielleicbt  in den letzten Zügen lag und  sicb nicbt

mebr selbst ins Schweizedand  begeben konnte, um den Schatz zu

heben F JedenJalls'mar der Ort nicbtgut kenntlich  gemacbt  worden,

sonst hätten  die «Scbatzgräber» nicbt  so lange sucben müssert.  Wir

baben 7)072 dieser «Kriegskasse» schon et'mas gebört und werden

nocb weiteres darüber erfahren.

Wäbrend  die Russen von den Franzosen bei Fabr  und  im uinin-

gerFeldescbarfangeJasstwurdenundweichenmussten, lagdierus-

siscbe Reiterei rubig in Regensdorf und kam nicbt ins GeJecbt.

Hufeisen  russischer  Pferde,  1950 beim  Bau der  Fuchsrainstrasse  (bei  der  Son-

nenbergquelle)  gefunden  (Ortsmuseum  Unterengstringen)
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Die  zweite  Schlacht  bei Zürich

Getäuscht  durch  die auffälligen  Vorbereitungen  eines  fran-

zösischen  Brückenschlages  durch  General  MENARD  an der

Aare  bei  Vogelsang,  blieb  das Gros  der  Truppen  unter  Gene-

ral DURASOW  an der Aare  gebunden  und  griff  überhaupt

nicht  in den  Kampf  gegen  den  Flussübergang  in Engstrin-

gen ein.  Auch  der  heftige  Angriff  der  Truppen  MORTIERS bei

Wollishofen  täuschte  die Russen  unter  GORSCHAKOW über

die Hauptstossrichtung  der  Franzosen.  Koxsü«ow  unterlag

dem  Irrtum,  Müssüüü  wolle  die  Entscheidung  bei  Wollisho-

fen  erzwingen.  Allzu  lange  mass er den  Vorstössen  der  fran-

zösischen  Truppen  aus dem  Raum  Engstringen  -Weiningen

lediglich  die Bedeutung  von  Täuschungsmanövern  zu.  Sei-

nen  Irrtum  erkannte  KORSAKOW zu spät. Zwar  Qermochten

die Russen  die Kräfte  MOLITORS am linken  Limmatufer  zeit-

weise  sogar  zurückzutreiben.  Die  bei Schlieren  stehende

Reserve  KLEIN  musste  zur  Verstärkung  eingreifen.  Aber  die

Kolonne  LORGE konnte  am rechten  Limmatufer  rasch  gegen

Hönggvordringen.  Die  Kolonne  BONTEMPS rückte  nach  dem

Flussübergang  über  Weiningen  nach  Regensdorf  und  hinter

dem  Gubrist  und  dem  Käferberg  gegen  Schwamendingen

vor.  Die  Kolonne  GAZAN und  das Gros  der  von  Müssünüs

Stabschef  OUDINOT  geführten  Kolonne  Qnrüx  rückten

über  Oberengstringen  zwischen  Gubrist  und  Käferberg

einerseits  und  Limmat  anderseits  in Richtung  Oberstrass

vor.  KORSAKOW geriet  in  Gefahr  in  Zürich  eingeschlossen  zu

werden.  Vor  den  Befestigungen  der  Stadt  und  in  derheutigen

Gegend  des Beckenhofs  entspannen  sich  schwere  Kämpfe.

General  SACKEN war  mit  6'000  Mann  auf  dem  Marsch  nach

Rapperswil,  um  Hotze  zu verstärken,  als er zurückgerufen

wurde.  Er traf  gerade  noch  rechtzeitig  ein,  um  die  vollstän-

dige  Vernichtung  der  Russen  in Zürich  abzuwenden.

Am  25. September  waren  die  Franzosen  bis  hart  an die  Stadt

vorgestossen.  Am  26. September  setzten  sie zum  Sturm  an.

KORSAKOW, der  in der  Nacht  vom  Ubergang  SOULTS und  der

Niederlage  der Oesterreicher  in der Linthebene  erfahren

hatte,  ersuchte  Müssünh  um  ungehinderten  Abzug.  Dieser

war  vetärgert  über  die vorangegangene  Ermordung  seiner

Unterhändler  durch  die Russen  und  gewährte  bloss  eine

Frist  von  einer  Viertelstunde.  Dann  vertrieb  er die  russische

Streitmacht,  die grosse  Verluste  erlitt.

Die  2. Schlacht  von  Zürich  (Stich  von  Sim6on  Fort)  (Ortsmuseum  Unterengstringen)
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Der  Kampf  an der  Linth

Unterdessen  hatten  sich  auch  an der  Linth  zwischen  Zürich-

und  ?alensee  entscheidende  Kämpfe  abgespielt.  Der  Über-

gang  über  die Linth  warvon  SOULT sorgfä1tigvorbereitetwor-

den-  Für  den  Vormarsch  ordnete  er drei  Kolonnen  an: Die

Kolünne  rechts  hatte  gegenüber  Schänis,  die  Kolonne  in  der

Mitte  zwischen  Bilten  und  Reichenburg  und  die Kolonne

links  bei Grinau  die  Linth  zu  überschreiten.  Um  die

Kolünne  bei Grinau  gegen einen  Angriff  der Zürichsee-

Flotte  des Obersten  WILLIAMS  zu sichern,  liess SOULT mit

Geschützen  bewaffnete  Schaluppen  bei Lachen  bereitstel-

len-  An  frühen  Morgen  des 25. September  setzten  sich  die

Fraüzosen  in  Marsch.  Die  Oesterreicher  wurden  vom

Angriff  völlig  überrascht.  - Sie waren  eben  im  Begriff,  ihre

Bereitstellungsräume  für  den  eigenen,  auf  den  26. Septem-

ber  angesetzten  Angriffzu  beziehen  und  daher  nicht  kampf-

bereit.  Da  erhielt  HOTZE die Meldung  vom  Anmarsch  fran-

zösischer  Kolonnen.  Er ritt  von  seinem  Hauptquartier  aus

über  Schänis  zum  Rekognoszieren  gegen  die Linth.  Dabei

wurde  er plötzlich  von  französischen  Schützen  samt  seinem

Stahschef,  Oberst  PLUMQUET, aus dem  Hinterhalt  erschos-

sen-  Am  25. September  um IO Uhr  war  es den Franzosen

gel'ungen,  zwischen  Walensee  und  Obersee  eine  Brücke  über

die  Linth  zu schlagen.  Sie besetzten  Schänis  und  malträtier-

ten  die  Einwohner,  bis SOULT eintraf  und  die Bevölkerung

und  die Bewohnerinnen  des Stiftes  unter  seinen  Schutz

nahrn.  Erst  am Abend  wurde  General  PETRASCH benachrich-

tigt-  ErkonnteHorzpsKommandonurmitVerspätungüber-

nehmen.  Unterdessen  kämpften  die  einzelnen  Teile  der

österreichischen  Armee  unkoordiniert  gegen  die Franzosen,

von  denen  die Kolonne  rechts  vollständig  über  die Linth

gelarigt  und  gegen  Abend  bis nach  Kaltbrunn  vorgedrungen

war-  Die  beiden  andern  Kolonnen  stiessen  auf  hartnäckigen

Widerstand.  Sie mussten  sich im Verlaufe  des  Kampfes

grösstenteils  wieder  auf  das linke  Linthufer  zurückziehen.

Die  Lage  war  für  die Oesterreicher  keineswegs  hoffnungslos.

Aber  im Verlaufe  des Abends  traf  die Meldung  ein, dass

KORSAKOW  in  Zürich  geschlagen  worden  war.  Darauföin  ord-

nete  PETRASCH f'ür den 26. September  den Rückzug  nach

derü  Toggenburg  und  von  da über  St. Gallen  Richtung

Bodensee  an.

Der  Rückzug  Korsakows

In  der  Nacht  des 25. September  fasste KORSAKOW  einen

neuen  Entschluss.  Unterdessen  war  die  Nachricht  eingetrof-

fen,  dass die Oesterreicher  auch  zwischen  Zürichsee  und

Walensee  angegriffen  worden  waren  und  dabei  Generalleut-

naüt  Horzp  verloren  hatten.  Da  befahl  die russische  Heeres-

leittxng  am 26. September  den Rückzug  Richtung  Rhein.

Geüeral  KOSLOW sollte  den Rückzug  des Gros  decken  und

die  Stadt  Zürich  halten.  General  SACKEN hatte  zu grfe.icher
Zeit  dieStrassenachSchwamending.enfürdenRückzggvom

Feind  zu säubern  und  sich  nachher  samt  dem  Tross über

Witikon  gegen  Winterthur  zurückzuziehen.  Während  der

Nacht  waren  in der  Stadt  alle  Strassen  vom  Wagenpark  des

russischen  Heeres  und  von  sich  kreuzenden  Kolonnen  ver-

stopft.  Ausserhalb  der  Stadt  hielten  die Truppen  die Stellun-

gen, die sie beim  Einnachten  erreicht  hatten.  Am  frühen

Morgen  des 26. September  griff  SACKBN vom  Zürichberg  her

die  Truppen  OUDINOTS  an. Es gelang  ihm,  den  Gegner  gegen

Höngg  und  Wipkingen  zurückzudtängen,  sodass  sich  KOR-

SAKOW von  Oberstrass  aus gegen  Schwamendingen  zurück-

ziehen  konnte.  Artilleriefeuervom  Käferberg  aus bewirkte  in

seiner  Kolonne  grösste  Verwirrung,  ja ungeordnete  Flucht-

bewegungen.  Nachdem  das Gros  abgezogen  war,  griff  OUDI-

NOT die  russische  Nachhut  an, die sich  in die  Stadt  und  an

den Zürichberg  zurückzog.  Gegen  Mittag  erkämpften  die

französischen  Truppen  den  Eintritt  in die Stadt.  OUDINOT

drang  durch  die Niederdorfporte  ein.  Die  französische

Reserve  rückte  durch  die Sihlporte  in Zürich  ein.  SACKBN

hatte  sich noch  rechtzeitig  gegen  Witikon  zurückziehen

können.  Der  grösste  Teil  des Trosses,  ein  Teil  der  Artillerie

und  die  Kriegskasse  gingenverloren.  Die  Verluste  derRussen

wförend  der zwei  Kampftage  beliefen  sich  auf  3'000  Tote

und  5'000  Gefangene.

KORSAKOW musste  am Abend  des 26. September  froh  sein,

das Gros  seiner  Armee  aus dem  Kessel  von  Zürich  nach  Nor-

den  durchgekämpft  zu  haben.  Am  Abend  des 26.  September

erreichten  die Uberreste  der  Armee  KORSAKOW Eglisau.  Hier

vereinigten  sie sich  mit  den  Truppen  von  DURASOW, der  wäh-

rend  des ganzen  Kampfes,  gebunden  durch  die Division

MENARD,  an derAare  gestanden  hatte.  Aufdie  Meldungvom

Rückzug  des Schwergewichtsabschnittes  der Russen  bei

Zürich  hatte  das Korps  DURASOW in der  Nacht  vom  26. auf

den  27. September  den Rückzug  vom  Unterlauf  der  Aare

nach  Eglisau  angetreten.  Mit  der  Nachhut  erreichte  SACKEN

über  Winterthur  und  Diessenhofen  das rechte  Rheinufer.

Bei  Dörflingen  im  Kanton  Schaffhausen  sammelte  KORSA-

KOW seine  versprengten  Kolonnen.

Am  27. September  überschritt  PETRASCH den Rhein  bei

Rheineck  und  bezog  eine Stellung  zwischen  Höchst  und

Lustenau.  Mit  ihm  vereinigte  sich  das Schweizerregiment

Rovßm..  Es hatte  zum  Teil  der  Flotte  als Besatzung  gedient

und  zur andern  Hälfte  Rapperswil  besetzt  gehalten.  Die

Geschütze  wurden  an Land  gebracht  und  die Schiffe  ver-

senkt.  Die  schlechten  Nachrichten  aus Zürich  hatten  den

Obersten  Rovnüü  bewogen,  die  Flotte  preiszugeben,  durch

das obere  Tösstal  nach St. Gallen  zurückzugehen  und

Anschluss  an die  Kolonnen  des  Generals  PETRASCH zu

suchen.

ARMEEBERICHT  VON Mhssnnüs  UNTERSTABSCHEF,

GENERAL RHEINWALD

Pour copie conforme L'adjut. Gnrl. Bertrand
Adjoint:  Bulletin  de rarmte:

Le Gnrl. en cbefMasstna s'empresse defaire connattre ä rarmte, [e

rtsultat des affaires qui ont eu lieu Ie 3 et 4 de ce mois. On donnera
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les d6tai1s  lorsque  les rapports  seront  arrive:s.  -  Le  3 (25.  Sept.)  au

point du jourla  division Lorgea effectu61e passage de laLimmath;
rennemi mait  sur ce point des forces consid6rab1es, sept piäces de
canon  et un camp  retmncM.  Nos  troupes  ront  attaqu6  mec  leur

brmoure  et imrtpidit6  ordinaire;  le camp  et les 7 püces  de cwon

ont  ttt  en1ev6s, rennemi  a eu 1200  b. de tuts.  - Le mtme  jour

rennemi a tttrepousstjusque  sous [es murs  deZurich.  La  division

de Gnd.  Mortier  et 7ZZ rtserve  commwd6e  par  le Grtr[.  Klein  atta-

quärent en me)me temps Zuricb de front. Ces deux divisions ont
battu rennemi et [ui ontfiit  des prisortniers. Le lenderm;tin 4 (26.
Septbr)  [a division  Lorge,  recommence  sorx attaque  sur  Zurich;

apräs le combat le plus swglant pour renrtemi, ila  6t6 4nrÄ  sur
tous les points et rarm6e est entrr:e de vive force ä Zurich vers les 2
heuresderapr0s-midi. Touslesbagages,  touterartilleriederennemi
som  tomb6s  en notre  pouvoir;  072 lui  a tut  au  moins  4000  bommes

et fait 5000 prisonniers parmi lesquels 2000 blessts trourits Z'

Zuricb; trois 7:n6raux Russes ont 6te: fiits  aussi prisonniers.
La  division  du Gnd.  Soult  n'a  pas  eu de succäs moins  bril[ants.  -

Le  3 (25.  Septbr)  elle ZZ passi  la  Lirttb  entre  le lac  de Zurü:h  et de

Wdenstadt.  Dws  le combat  qu'elle  a livrr:ce  jour  U et le suiwnt  A

l'enmmi, elle lui a tu6 präs de 3000 hommes et fait  3500 prison-
;niers.  Le  GtntralHotze  a 6t6tutsurle  champ  de bataille,  ainsi  que

son cbef d'6tat major.
La  perte  totale  des Autricbiens  et des Russes  dans  ces 2  journ6es  en

tu4 blessts et prisonniers  est au moins  de 20000 hommes. Nous

leur  mons  pris  6 drapeaux  et 150  pi0ces  de canon.

Le Souschef de rEtat  Majoz Gnrl. de Brigade, Rheirmald.

Suworows  Rückzug

Trotz  der  grossen  Erschöpfung  seiner  Truppen,  nach  sechs

harten  Kampftagen  im  Gebirge,  ordnete  SUWOROW  für  den

27.  September  den  Weitermarsch  aus dem  Schächental  über

den  Kinzigkulm  nach  dem  Muotatal  an. Früh  am Morgen

des 27. September  setzte  sich  SUWOROWS russisches  Heer

von  Schächental  in Bewegung  Richtung  Kinzigkulm.  Der

Marsch  war  höchst  beschwerlich.  LECOURBE  war  mit  seiner

geringen  Truppenmacht  den  abziehenden  Russen  ins  Schä-

chental  gefolgt.  Aber  er vermochte  den  Abmarsch  nicht  zu

verhindern.  Guten  Mutes  war  Suwoaow  am  28. September

in  Muotathal  eingerückt.  Dass  er hier  keine  österreichischen

Truppen  vorfand,  enttäuschte  ihn.  Dennoch  entschloss  er

sich  zum  Weitermarsch  nach  Schwyz  und  Einsiedeln,  um

dort  die  Verbindung  mit  HOTZE  herzustellen.  Von  den

Kämpfen  des 25. und  26. September  hatte  er noch  keine

Nachricht.  Diese  wurde  ihm  von  einer  300  Mann  starken

Kosakenabteilung  gebracht,  die über  den  Pragelpass  auf-

geklärt  hatte  und  dabei  mit  den  Truppen  MOLITORS  zusam-

mengestossen  war.  Als  die  Niederlage  bei  Zürich  und  in  der

Linthebene  auch  von  Schwyz  her  bestätigt  wurde,  ent-

schloss  sich  SUWOROW,  über  den  Pragelpass  ins Linthtal  zu

marschieren,  um  von  hier  aus die  Verbindung  mit  den  öster-

reichischen  Truppen  zu suchen.

Am  28.  September  hatten  die  mit  SUWOROW  marschierenden

Oesterreicher  unter  AUFFENBERG  das obere  Ende  des  Klönta-

lersees  erreicht.  Das  Gros  folgte  am  30.  September  und  trieb

am 1. Oktober  die im  Kanton  Glarus  stehenden  französi-

schen  Truppen  gegen  Linthtal  und  Näfels  zurück.  In  Muota-

tal  war  General  ROSENBERG mit  der  Nachhut  zurückgeblie-

ben,  um  den  Tross  der  immer  noch  vom  Kinzigkulm  her-

absteigenden  Lasttiere  abzuwarten.  Am  29. September  war

er hier  von  den  Franzosen  angegriffen  worden.  Massünü

selbst  war  mit  Verstärkungen  aus Zürich  herbeigeeilt.  Am  1.

Oktober  griffen  die  Franzosen  neuerdings  an,  wurden  aber

durch  einen  Bajonettangriff  der  Russen  unter  schweren  Ver-

lusten  an den  Ausgang  des Tales  zurückgeworfen.  So konnte

ROSENBERG am  2. Oktober  mittags  den  Marsch  über  den  Pra-

gelpass  antreten  und  sich  in  Glarus  mit  dem  Gros  vereinigen.

Im  Linthtal  erwarteten  SUWOROW  neue  Enttäuschungen.

Der  österreichische  General  LINKEN,  der  von  Graubünden

her  in  den  Kanton  Glarus  eingefallen  war,  hatte  sich,  nach

einer  Niederlage  gegen  MOLITOR,  über  den  Panixerpass

zurückgezogen,  bevor  die österreichischen  Truppen  vom

Pragelpass her erschienen waren. Ebenso musste JELLACHICH
seine  Versuche,  vom  Walensee  her  über  den  Kerenzerberg

ins  Linthtal  einzufallen,  aufgeben  und  sich  an  den  Rhein  bei

Luzisteig  zurückziehen.

So konnte  SUWOROW  seine  Truppen  wieder  nicht  mit  den

Oesterreichern  am  Walensee  vereinigen.  Er  entschloss  sich

daher,  über  den  Panixerpass  in den  Kanton  Graubünden

zurückzugehen  und  nach  Chur  zu marschieren.

Die  letzten  Kämpfe

auf  helvetischem  Boden

Am  Donnerstag,  den  3. Oktober,  liess  Massünü  2 Mitglieder

der  Zürcher  Municipalität  rufen  und  befahl,  dass die  Stadt

binnen  4 Tagen  800'000  Pfund  aIs Zwangsanleihe  Ieisten

müsse.  Die  erste  Hälfte  wurde  bezahlt.  Vier  Abgeordnete

der  Municipalität  baten  um  Erlass  der  zweiten  Hälfte.  MAS-

sünh  blieb  aber  unerbittIich.  Basel  müsse  auch  500'000

Pfund  und  St. Gallen  300'000  Pfund  zahlen.

Die  russische  Armee  SUWOROW  begann  am  4. Oktober,  sich

aus Glarus  durch  das KIeintal  über  Elm  und  den  Segnespass

nach  Graubünden  zurückzuziehen.  General  MOLITOR  ver-

folgte  ihn.  General  GUDIN  rückte  wieder  über  die  Furka  ins

Urserntal  ein;  General  TURREAU  besetzte  den  Simplon.

General  Müssüu.x  aber  eilte  mit  einem  Teil  seiner  Truppen

nach  Norden  an den  Rhein.

Die  Mitglieder  der  von  den  kaiserlichen  Feldherren  in

Zürich  eingesetzten  Interimsregierung  wurden  am  6. Okto-

ber  auf  Befehl  des Direktoriums  mit  Hausarrest  belegt.

Am  7. Olctober  kam  es zu Gefechten  bei  Andelfingen  und

Diessenhofen;  das Gros  der  österreichischen  und  russischen

Truppen  zog  sich  über  den  Rhein  zurück.  Massnnü  warf  die

Brückenköpfe  der  russischen  Truppen  bei Büsingen  und

Diessenhofen  über  den  Rhein  zurück.

30



Als  sich  ERZHERZOG KARL  weigerte,  mit  seinen  eigenen  Trup-

pen  in  den Angriff  auf  die Schweiz  einzugreifen  und  die

Hauptlast  den Russen  überlassen  wollte  und  der  Vorwärts-

strategie  SUWOROWS seine äusserst  vorsichtigen  Vorschläge

entgegensetzte,  da brach  bei  SUWOROW das Misstrauen  offen

aus, das er gegen  die österreichische  Regierung  hegte,  seit-

dem  er  gegen  seinen  Willen  Italien  hatte  verlassen  müssen.

Er  marschierte  mit  seinem  Heerin  die GegendvonAugsburg

ins 'Winterquartier.

Auch  der französische  Befehlshaber  M.ssüna  verzichtete

nach  seinen  Erfolgen  vom  7. Oktober  aufweitere  Unterneh-

mungen  und  liess seine  Truppen  am linken  Rheinufer  von

Maienfeld  bis nach  Basel  und  vom  Vierwaldstättersee  zur

Bewachung  des Gotthardpasses  Quartier  beziehen.

Am  8. Oktober  eroberten  die Franzosen  Konstanz.  Die

gesetzgebenden  Räte erklärten,  Müssnüü  und  seine  Armee

habe  Helvetien  gerettet.

Am  9. Oktober  verliess  der letzte  Soldat  der  verbündeten

Armeen  Hefüetien,  das somit  wieder  unter  französischer

Herrschaft  war.

Namenloses  Elend

Das Jahr 1799 hatte der Schweiz mit dem Einmarsch der
fremden  Truppen  auch  alle  Schrecken  und  Leiden  des Krie-

ges gebracht.  DieAckerundFelderwarenzerstampftund  die

Dörfer  durch  Feuer  und  Plünderung  zerstört.  Viele  Männer,

Frauen  und  Kinder  hatten  durch  die rohe  Soldateska  einen

gewaltsamen  Tod  gefunden.  Dazu  hatte  die Schweiz  für  die

grossen,  auf  ihrem  Gebiet  operierenden  Heere  einen  Teil  des

Unterhaltes  zu liefern.  Die  Bevölkerung  geriet  im  Winter

des Jahres 1799 in eine verzweifelte Lage. Alle Vorräte waren
erschöpft  und  Mittel  zum  Kauf  von  Nahrung  und  Kleidung

nicht  mehr  vorhanden.  Die  Bevölkerung  litt  unter  Hungers-

not.

Trotz diesem Elend blieben auch imJahre 1800 französische
Truppen  in der Schweiz stehen. Erst zu Anfang des Jahres
1801 verliessen  sie das völlig  erschöpfte  und  ausgepresste

Land.

Für die Eröffnung der Feindseligkeiten des folgenden Jahres
wurden  in Paris ganz  neue  Pläne  entworfen.  Am  9. Novem-

ber  hatte  der  aus Agypten  zurückgekehrte  NAPOLEON  BONA-

PARTE  das Direktorium  gestürzt  und  sich  zum  Ersten  Konsul

ernennen  lassen.  Er  übernahm  den  Oberbefehl  und  ordnete

für  das  Frühjahr  1800  eine  Offensive  in  Süddeutschland  und

Oberitalien  an.  Müss'nn.x wurde  Kommandant  der  bei

Genua  stehenden  französischen  Streitkräfte.  Ein  Teil der

Arm6e  H6füetique  wurde  der Rheinarmee  unterstellt.  So

blieb  nur  noch  eine kleine  Besatzung  in der  Schweiz.

Der 14. Juni 1800 brachte die Entscheidung in Italien in der
Schlacht  bei  Marengo  und  der  13. Dezember  in  Süddeutsch-

land  durch  die Schlacht  bei Hohenlinden  zugunsten  der

Franzosen.  Am  9. Februar  1801 kam  es zum  Abschluss  eines

Friedens  zwischen  Frankreich  und  Oesterreich  in  Lun6vi11e.

Damit  hatte  der  Krieg  auf  beiden  Seiten  der  Alpen  vorläufig

ein  Ende.

ANMERKUNGEN

1843],  ein

' GRÄBER AUS DER BRONCE- UND EISENZEIT IM HARDWALD  (Karl  Heid,  Repeti-

torium  zur  Urgeschichte  Dietikon  und  Umgebung,  Neujahrsblatt  Dieti-
kon  1965)

GENERAL Müsstsa  (Dr.  Leonhard  Derron,  1981: 1798  - 1815, die Schweiz
als Kriegsschauplatz  in «Figurina  Hefüetica»)

3 GENERAL SOULT (Dr.  Leonhard  Derron,  loc.  cit.)
4

GENERAL JOHANN KONRAD HOTZ (Dr.  Leonhard  Derron,  loc.  cit.)
5 GENERAL Rovnmü  (Dr.  Leonhard  Derron,  loc.  cit.)

' GENERAL LECOURBE (Dr.  Leonhard  Derron,  loc.  cit.)

7 GENERAL KORSAKOW (Dr.  Leonhard  Derron,  loc.  cit.)  Mit  einem  Kommen-
tar  von  Gerold  Meyer  von  Knonau

8 MARSCHALL  Suwoxow  (Dr.  Leonhard  Derron,  loc.  cit.)

9 DAS RUSSISCHE LAGER Cf.c. Schweizer, «David  Hess [1770 -
Lebensbild-,  Berlin  1884)

'o BESCHREIBUNG DER RUSSEN UND IHRER ARMEE (K.H.  Fassbind  in  Mitteilun-

gen des Historischen  Vereins  der  5 0rte,  Stans  1895)

"ORIENTIERUNG  AN GENERAL SOULT (Archives  Historique  du Ministre  de la
Guerre,  Paris)

'2 BEFEHL AN GENERAL LORGE (Archives  Historique,  loc.  cit.)

'3 0RIENTIERUNG  VON GENERAL MASSF.NA ANS DIREKTORIUM  (Archives  Histo-
rique,  loc.  cit.)

'4 EIN KRIEGSBERICHT AUS DEM JAHRE 1860 (Neujahrsblatt  der  Feuerwerker
Gesellschaft  Zürich  auf  das Neujahr  1860,  S. 445 - 452)

'5 DER BAU DER SCHANZEN UND DER PFAHLBpüCKE (Neujahrsblatt  der  Feuer-

werker Gesellschaft  Zürich  auf  das Neujahr  1861, S. 463 und  467 - 469)

'6 «(LOKALE AUGENZEUGENBERICHTE))  in «Aus schwerer  Zeit»  von  Oskar  Lüssi,
Dietikon,  1915

'7ARMEEBERICHT  VON MASSF.NAS UNTERSTABSCHEF,  GENERAL  RHEINWALD
(Archives  Historique,  loc.  cit.)

Anmerkungen zu den Eigennamen:
Um eine bessere Lesbarkeit zu erreichen wurden die Eigennamen in dieser
Schrift  immer gleich geschrieben. Diese Schreibweise weicht damit von den
zitierten Publikationen  zum Teil ab.
Nachstehend die Schreibweisen der bedeutensten Namen in den zitierten
Publikationen  :

Suworow;  Suwarow,  Suworoff,  Souvarow

Korsakow;  Korsakoff,  Korssakoff

Markow;  Markoff

Gortschakow;  Gortschakoff

Titow;  Titoff

Hotze;  Hotz

Die Artillerieunterstützung  beim Limmatübergang  (Stich von Sim6on Fort)
(OrtsmuseumUnterengstringen)  >
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